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Groß - Coup der amerikanischen Flnanzjuden geplant
Ser Mvrgenthau -Plan als Mittel der Wettversklavung- Sie Juden wollen ein ganz großes lnlernattvnales WährungSgeichäslstarten

* Berlin , 22. April . Sowohl »Ott der amerikanische» Nachrichte «age«tur United-
Preß , wie vom britischen Reaterbüro liege » Meldungen vor . die wichtige währ » » gs -
politische Ereignisse im Lager derAnti - Achsenmächte nnd eine» Grob -
Co » p der amerikanische » Fiuanzjnden erwarten lasse « . Es handelt sich nm
den Plan einer „Internationalen Währungsstabilisierung " aus der Goldbasis , der von dem
amerikanischen Finanzminister , dem Inden Morgenthan , ausgearbeitet worde» ist und
»um Gegeustaud eiuer Kousereuz der Auti -Aseumächte gemacht werde» soll.

Diese Konferenz war bereits anberaumt und
ist inzwischen wieder verboten worden . Das
Kernstück des Planes ist die Schaffung eines
sogenannten „Stabilisierungsfonds " von min -
bestens 5 Milliarden Dollar , der —und das ist
daran das wichtigste — obligatorische
Goldeinzahlungen der an der vvrbe -
retteten Währungsregelung teilnehmenden
Staaten verlangt . Da aber heute die wenig -
sten Staaten — auch England nicht — über die
hierzu erforderlichen Goldmengen verfügen ,
werden sie gezwungen sein , entsprechende
Goldanleihen in den USA . aufzuneh -
men . Die Wallstreet -Juden können aber als
Monopolbesitzer der monetären Goldbestände
der Welt den upt Goldanleihen nachsuchenden
Staate » die wirtschaftlichen Bedingungen dik -
tieren . unter denen sie Gold für den sogenann -
te» Stabilisieryngsfondö erhalten können .

Kurskontrolle zur Versklavung
Um von vornherein auch die Möglichkeit

auszuschalten , daß sich ein Staat auf anderem
Wege, wie etwa über eine aktive Handels - und
Zahlungsbilanz die erforderlichen Goldmengen
für den Stabilisierungssonds beschafft, sieht der
Plan eine internationale Kurskon »
trolle vor , durch die jede Währnngsbewer -
tnng für eine aktivere Gestaltung der Han -
delsbilanz unmöglich gemacht wird . Gegen
eine solche Kurskontrolle , solange diese den
volkswirtschaftlichen Interessen der beteiligten
Staaten wirklich Rechnung trägt , wäre nichts
einzuwenden , wenn nicht die Mehrheits - und
Beschlußverhältnisse in der Verwaltung des
Stabilisierungssonds von vornherein derart
gelagert wären , daß die Vereinigten Staaten
praktisch durch ihre Stimmen jede gegen die
amerikanische Goldversklavung gerichtete Re -
gung ersticken können . Die für eine Aende -
rung des Wechselkurses erforderliche Vier -
Fünftel -Mehrheit in der Verwaltung des Sta -
bilisierungssonds ist ohne die Zustimmung der
Amerikaner nicht möglich, weil die Wallstreet
in dem Direktorium über mindestens 25 Pro¬
zent , also X der Stimmen und über einen
noch weit größeren Einsluß -Fonds die Stim -
men der von den USA . wirtschaftlich direkt
abhängigen Staaten haben ' wird .

»Ei « starler Druck . .
Mit zynischer Offenheit wird dabei deutlich

zum Ausdruck gebracht , daß man iu Neuyork
gewillt ist, diese Währungsregelung bei den
von den USA . infolge der Kriegsereignisse ab-
hängigen Staaten , das sind praktisch alle Anti -
Achsenmächte, rücksichtslos durchzusetzen. So
schrieb die amerikanische Nachrichtenagentur
United Preß am 24. März 1943 ganz ungeniert :
„Man nimmt an , daß bereits ein starker Druck
ausgeübt wird , um den Reichtum der USA .
an Goldvorräten nieder in Fluß zu bringen .

Ser Sank des Führers
DNB . Aus dem Fiihrerhanptqnar -

tier . 22 . April . Der Führer gibt bekannt:
Z» meinem Geburtstag siud mir aus alle»

Gauen des Reiches u»d aus dem Auslände so
Zahlreiche Glückwünsche zugegangen ,

ich sir nicht einzeln beantworten kann . Ich
spreche daher auf diesem Wege allen , die mei-
«er gedacht habe» , de« aufrichtigste »
D a » k aus.

sische Sparer in Pordafrika praktisch an 5en
Bettelstab gebracht hat . Die amerikanischen In -
den aber konnten alles , was ihnen kausenswert
erschien, ähnlich billig erstehen , wie sie seiner -
zeit unter Ausnutzung der deutschen Inflation
1920—1923 das Deutsche Reich ausgekauft ha-
beu. Ein ähnliches Bild wirtschaftlicher Aus -
beutung bietet das amerikanische Vordringen
in Aegypten , iu Vorderasien und neuerdings

auch in Indien , ganz zu schweigen vou den
ähnlichen Vorgänge » in den südamerikanischen
Ländern , auf Neuseeland und in Australien .
Diese Betrugsmethoden erhalten jedoch erst
ihren vollen Sinn , wenn die jetzt zur Diskus -
sion gestellten Währungsstabilisierungspläne
verwirklicht werden und die einzelnen Staa -
ten nicht mehr wie etwa im vergangenen Jahr -
zehnt durch Zahlungseinstellungen der begvn -
nenen Ausbeutung durch die USA . gewisse
Schranken entgegensetzen können .

Englaad ist völlig wehrlos
Mit dem Plan einer internationalen Wäh -

rungsstabilisieruug auf der Goldbasis sind aber
dieletztenSchleiervonden amerika¬
nisch - jüdischen Weltverfklaouugs -
Plänen gefallen . England , has seine bis -

her beträchtlichen Goldreserven während tes
Krieges ganz an Wallstreet abgegeben hat , stellt
nur noch schwache Versuche an , sich den ameri -
kanischen Versklavungsplänen zu entziehen ,
und hat deshalb einen eigenen Vorschlag für
eine allgemeine Währungsstabilisierung nach
dem Kriege ausgearbeitet , zu welchem es seine
wichtigsten Gedanken übrigens aus der Wäh -
ruugspolitik des ihm so verhaßten national -
sozialistischen Deutschland bezog. Die englische
Oppositiqn gegen die amerikanischen Pläne ist
jedoch zu schwach, um überhaupt ernst genom -
men zu werden . An ihr werden die Pläne der
Wallstreet kaum scheitern. Scheitern werden sie
nur durch die Reaktion , die der ungeheuerlich «
jüdische Betrugs - und Ansbeutungsplan in
allen betroffenen Völker » eines Tages aus -
löfen wird .

Erfolgreicher Angriff an der tunesischen Westfront
Sowjets verloren am Mittwoch 77 Flugzeuge

> ührerha » ptq » artier ,
Oberkommando der Wehrmacht

-» Aas dem
22. April . Das
gibt bekannt :

A« der Ostfront verlief der Tag bei ört »
licher Kampstätigkeit im allgemewen ruhig .
Die Sowjets verlöre » gestern 77 Flngzenge .
davon 20 in Lnstkämpsen mit finnische» Jäger ».
Z »»ei deutsche Flugzeuge werde » vermißt .

Bei einem ernemen Borstoß leichter deutscher
Seestreitkräfte gege » de » sowjetische »
Nachschubverkehr c»tla »g der Kaukasus -
küste wurde « drei feindliche Versorgnngssahr »
zeuge versenkt .

Im Westabschuitt der t u n e s i s ch e n F r o n t
erreichte ei» eigenes A«grifssu » ter «ehmen die
gesteckte » Ziele . Der Feind erlitt schwere
Verluste . Beute - und Gesangenenzahle »
stehe» » och » icht fest . A» der Südfront scheiter-
te» auch gestern durch stärkstes Artillerieseuer
unterstützte feindliche Augrisse am uuerschütter -
licheu Widerstand deutscher u»d italienischer
Truppe «. Eigene Gegenangriffe an verschiede-
neu Stelle « der Frout brachte« Ersolg .

Die Lustwasse griss i» der Nacht Schisssliege »
platze i» Ntlgerische» Häsen erfolgreich an »nd
erzielte bei einem Angriss gegen ei» feindliches

Schwerer Luftangriff auf Aberdeeu ohne eigene Verluste

Treff« ans einem größerenGeleit schwere
Frachtschiff .

An der Kaaalküste schofle« dentsche Jäger
»hae eigene Berlnste acht britische Fl » g «
zeuge , darunter sechs Bombenflugzeuge , ab .

Ei» Verband schwerer deutscher Kampfslug-
zeuge belegte i» der »erga»geuea Rächt aas
geringer Höhe das Hasen» »ad Stadtgebiet »o»
Aberdec » mit Spreng » und Brandbomben .
Bei dem i» zwei Wellen vorgetragene » Angrisf
wurden erhebliche Schäden durch Bombentreffer
i» de» kriegswichtige» Anlage » des bedeute»«
de» Verforguugshaseus verursacht. Alle Flug »
zeuge kehrte « zu ihre» Ei »satzhäse» zurück.

Durch »achträglich gemeldete Abschüsse vo»
Einheite » der deatsche » Kriegsmarine erhöhen
sich die Berlnste des Feindes bei seinem An¬
griss gege« Stetti « und Rostock i« der Nacht
zum 2t . April aus insgesamt 3» Bombenslng -
zenge.

*

♦ Berlin , 22. April . An der tunesischen Front
hielten die schweren Abwehrkämpfe in unver -
mindert « Heftigkeit an . Der Schwerpunkt des
Ringens liegt seit der Nacht zum 20. April an

der Südfront . Hier wechseln seit nun 70 Stun -
den stärkstes Artilleriefeuer und heftige Jnfan -
terieangriffe miteinander ab . Ueber daS von
Granateinschlägen zerwühlte Kampfgelände
gingen die feindlichen Stoßregimenter immer
wieder zu Angriffen vor , doch scheiterten sämt-
liche Vorstöße der letzten Tage in zusam-
mengefaßtem Infanterie - und Artilleriefeuer .
Obwohl der Feind unbegreiflich hohe Verluste
bekam, blieb ihm bisher jeder Erfolg von Be -
deutung versagt . Wo eS der Uebermacht gelang ,
in unsere Stellungen einzudringen , traten die
unerschütterlich kämpfenden deutsch-italienischen
Truppen zu wuchtigen Gegenstößen an und
stellten die ursprüngliche Lage wieder her .

An der Südwestfront hat dagegen der Druck
des Feindes nachgelassen, nachdem dort die
deutschen Truppen am 19. April eine Höhen -
stellung gestürmt hatten . Diese Kampslinie war
am Vortag von unseren Gefechtsvorposten vor
stark überlegenen feindlichen Kräften geräumt
worden . Kaum hatten sich jedoch die Briten in
den gewonnenen Stellungen eingerichtet , als
sie der deutsche Gegenstoß wieder zur Aufgabe
der Gräben zwang .

Gerechte Strafe für amerikanische Mordbrenner
USA .-Eangsterslieger , die Tokios Zivilbevölkerung terrorisierten» zum Tode verurteilt — Unverschämte Behauptung Roosevelt »

? ut informierte Neuyorker Bankkreise erklä
ren , daß die Vereinigten Staaten zu starke In -
teressen im Gold investiert haben , um es un
tätig liegen zu lassen." UP .-Korrespondent Ro
bert Loftus am 24. März 1943.

In diesem Zusammenhang ist ein Ausspruch
von besonderem Interesse , den der USA . - Ab
geordnete John E . Rankin am 27 . Juni 1941
getan hat und der im „American Hebrew " wie
folgt zitiert wird : „Die internationalen Finan
ziers . in der Mehrzahl internalio -
nale Juden , die den Goldbedarf d « Welt
kontrollieren , versuchen jetzt die Zivilisation
tu kreuzigen an ein Kreuz aus Gold ."

Abschreckende Beispiele
Einen Vorgeschmack dessen , welche Ausbeu¬

tungsmöglichkeiten die Wallstreet -Juden an -
streben , brachte die Währunzsregelung , die von
den Amerikanern nach der Besetzung von
Französisch - Nordafrika getroffen
wurde. Die Festsetzung des Francs -Kurses er -
wlgte in einem so niedrigen Verhältnis zum
Dollar , daß et kleinere und mittlere sranzö^

* Berlin , 22 . April . Am 18. April 1942
u«ter « ahme » amerikanische Luftpiraten eise «
Terroraugriff aaf die japanische
Hauptstadt Tokio . Bei diesem Angrisf ,
der sich wie alle Uuteruehmuuge » der anglo -
amerikanischen Mordbrenner ausschließlich
aus die Zerstörung ziviler nnd kultureller
Ziele richtete , wurden zahlreiche Zivilpersone »,
darunter Frauen nnd Kinder , getötet .

Aus Anordnung der japanische « Regierung
wurden bei diesem Angriff abgeschossene und
gefangengenommene amerikanische Piloten
einer Vernehmung nnterzogeu . Genaueste
Feststellungen ciues japauischeu Kriegsgerichts
ergaben die einwandsreie Absicht der amerika -
nischen Flieger , zivile Objekte a»zagreise » »nd
die Bevölkerung zn terrorisieren .

Die japauische Regierung ordnete daranshi »
die Bestrafung dieser überführten Mordbren -
ner an . Gegen einige vou ihnen , deren Mord -
taten erwiesen wnrden , wurde die Todes »
strafe » erhängt und — wie der ns-ameri -
kanische Präfidcut Roosevelt nunmehr in einer
Erklärung mitteilte — das Urteil vollstreckt.

Be î dieser Mitteilung stellt Roosevelt ange -
sichts der nachgewiesenen unzähligen reinen
Mordtaten der amerikanischen Gangster die
unverschämte Behauptung auf , die amerikani -
schen Flieger hätten Befehl , ihre Angriffe nur
gegen militärische Ziele zu richten , und es sei
bekannt , daß sie von diesen Instruktionen nicht
abwichen . Ohne ein Wort über die barbari -
schen Methoden der us-amerikanischeu Luft -
kriegsührung zu verlieren , erklärt Roosevelt ,
dieses Vorgehen der japanischen Behörden sei
„ein Akt der Barbarei ".

Die Englander und Nordamerikaner haben
sich , wie die Terrorangriffe aus das deutsche
Reichsgebiet hundertfach bewiesen haben , ge -
radezn darauf spezialisiert , zivile Objekte , in
erster Linie Wohnstätten der arbeitenden Be -
völkerung , mit Bomben zu belegen und
Frauen und Kinder zu töten . Roosevelt besitzt
dennoch die unverschämte Frechheit zu behaup -
ten , die nordamerikanischen Flieger hätten , nie -
mals absichtlich die Zivilbevölkerung ange -
griffen .

Wenn e8 noch eines Beweises bedurft hätte ,
durch die Vernehmung der nordamerikanischen
Flieger in Japan hat sich klar ergeben , daß
diese bewußt nach Art vo » Banditen

und Mordbrennern auch die japa -
nische Zivilbevölkerung mit Bom -
ben belegt haben , ebenso wie sie in Berlin ,
Paris , Antwerpen . Essen. Köln und München
absichtlich Kulturstätten . Krankenhäuser , Sport -
platze und Wohnhäuser angriffen , um die
Zivilbevölkerung zu terrorisieren .

Wenn jetzt die Japaner diese Banditen , die
vor Jahresfrist die Tokioter Zivilbevölkerung
terrorisierten , nach eingehender gerichtlicher
Untersuchung einer gerechten Bestrafung zu-
führten , so wird es niemanden in der rechtlich
denkenden Welt geben , der dem nicht zustimmt .

Mordbrenner , die systematisch gegen die Be -
stimmnngen

' des Völkerrechts Frauen und
Kinder töten , verdiene » nur die Todesstrafe .

Die Vereinigten Staaten sollen nicht mit der
heuchlerischen Behauptung komme» , diese Ur -
teile wären Barbarei . Barbarei ist vielmehr
das absichtliche Hinmorden der unschuldigen
Zivilbevölkerung und die sinnlose Zerstörung
kultureller Stätten . Das japanische Vorgehen
gegen die angloamerikanischen Gangster - An -
grisfe ist die einzig richtige Antwort
auf die verbrecherische Gemeinheit der englisch-
amerikanischen Mörder .

Schwere Provokation Spaniens
Roosevelt und Stalin anerkennen spanische Emigranten

W.L. Rom , 22. April . Lebhafte Entrüstung
hat in hiesigen politischen Kreisen die von der
italienischen Presse veröffentlichte Nachricht
über den Zusammentritt eines Emigranten -
Komitees spanischer Marxisten in Montevideo
mit der Rede des Bolschewisten Martinez
Barrio hervorgerufen , der die sogenannten
Alliierten auffordert , die spanische Regierung
und Staatschef Franco als Gegner zu betrach -
ten .
' Eine anschließende Reuter - Meldung deckt
die politischen Hintergründe der Forderung
dieses Emigranten - Klüngels in Montevideo
aus , wonach „verschiedene amerikanische Re -
gierungen einer aus Spanien geflüchteten
marxistischen Persönlichkeit " mitgeteilt hätten ,
daß sie eine marxistische -spanische Emigranten -
„Regierung " anerkennen würden , die
innerhalb der nächsten 4—5 Monate auf der
nächsten Emigranten -Versammlung in Bogota
konstituiert werden könne . Die italienische
Presse stellt dazu fest , daß es sich hierbei um
eine schwere Provokation Spaniens
unter nordamerikanischer und bolschewistischer
Regie handelt . Im Zusammenhang mit diesem
Projekt sei es gut , sich der Aeußerungen Lit -
winows zu erinnern , der kürzlich erklärte , daß
die Sowjetunion sich als im Krieg mit Spa -
nien befindlich betrachte . Die jetzige Forde -
ruug auf Billigung einer rotspanischen Emi -
granten - ,.Regierung " zeige deutlich , in welcher

Abhängigkeit sich die Politik der sogenannten
vereinigten Nationen von Moskau befindet
und wie sehr Bolschewisten und Plntokraten
den Krieg als gegen Gesamt - Europa über
Haupt gerichtet empfinden .

84 Millionen am Tag der Wehrmacht
* Berlin , 22. April . Das vorläufig festge

stellte von Front und Heimckt am „Tag der
Wehrmacht "

, dem 3 . und 4. April , aufge -
brachte Sammelergebnis beträgt 84 112 997,31
Reichsmark . Am vorjährigen „Tag der Wehr -
macht" wurden 5(5 980 647,38 RM . gesammelt ,
so daß eine Zunahme von 27 132 259,03 RM .,
das sind 47,60 Prozent , zu verzeichnen ist.

Diese gewaltige soziale Leistung zeigt erneut
die enge Verbundenheit des denstchen Volkes
mit seiner Wehrmacht .

Sonderspende der deutschen Polizei
* Berlin , 22. April . Von der Durchführung

des Tages der deutschen Polizei ist in diesem
Jahre mit Rücksicht auf die kriegsbedingten
Verhältnisse abgesehen worden . Die Angehö -
rigen der deutschen Polizei haben jedoch von
sich aus eine freiwillige Sonder -Spende für
das Kriegs -WHW . aufgebracht , die insgesamt
15 893 905,19 RM . beträgt .

Das rtdriige Wort
Von Oberstleutnant Dr . Ellenbeck

Die seelische Kraft eines Volkes ist nicht ein -
fach die Summe der Kraft « der einzelnen , son-
dern viel mehr als das . In der menschlichen
Gemeinschaft entzündet sich ein Wille am an -
deren , eine starke Persönlichkeit vermag ihre
ganze Umgebung , ja Hunderte und Tausende
von Menschen, mit sich fortzureißen und durch
ihr anfeuerndes Beispiel Leistungen
aus ihnen herauszuholen , die sie selbst zunächst
gar nicht für möglich gehalten haben . So wird
die Gesamtkraft eines Volkes durch die Tat -
fache bestimmt , wie viel beispielgebende , mit -
reißende Persönlichkeiten sich im Volke aus -
wirken .

Unter den 85 Millionen deutschen Männern
und Frauen , die heute als Volk vor die
schwerste Belastungsprobe unserer Geschichte
gestellt werden , mag sich der einzelne Mensch
manchmal recht verloren vorkommen . Gerade
der , welcher mit heißem Bemühen seinem Lande
zn dienen sucht, wird sich vielleicht manchmal
fragen , ob der im Vergleich zum Ganzen be-
scheidene persönliche Wirkungskreis überhaupt
den Einsatz lohne , ob er wirklich durch seine

fingabe
entscheidend für den Erfolg dieses

rieges zu wirken in der Lage sei. Wer eine
solche Selbstprüfung vornimmt , könnte leicht
einmal resignieren und müde werden in dem
Gedanken , er als einzelner vermöge doch in
dem riesigen Organismus seines Voikes nicht
viel , es komme also nicht so sehr darauf an , ob
«r in seinem Bestreben nachlasse, oder "gar sich
völlig zurückzieh« . Aber solche Bedenken und
Sorgen sind völlig fehl am Platze . Die Aus -
Wirkung des einzelnen Menschen
ist gerade in einem so großen Volksorganis -
mns wie dem deutschen viel größer , als man -
cher sich das klarmacht .

Ob Soldat oder Zivilist , ob Mann oder Frau ,
ob alt oder jung , jeder von uns kommt im
Laufe des Tages mit vielen seiner Mitmenschen
in Berührung . Der Soldat an der Front mit
seinen Kameraden , der Soldat in den Laza -
retten mit Kameraden , Schwestern und Aerzten
und vielen Besuchern , der Soldat in der Gar -
nison mit vielen Zivilisten und mit seinen An -
gehörigen . Und wer in der Heimat in seinem
Zivilberuf auf dem Posten steht, oder die Haus -
frau , die für ^ ihre Familie sorgt , bleibt von
früh bis spät in Verbindung mit seinen Volks -
genossen. Diese Verbindung wird angeknüpft
durch Gespräche , mögen es auch nur wenige
Worte sein , manchmal durch den Fernsprecher
und nicht selten durch Briefe , eine Wirkung
entsteht außerdem durch unsere Gesamthal -
tung , angefangen vom Gesichtsausdruck bis zn
der ganzen Art , uns zu geben . Wir wirken
gleich stark durch das , was wir tun , wie durch
das , was wir unterlassen .

Den Einfluß dieser Wirkung in unser
Volk hinein müssen wir uns einmal prak -
tisch vor Augen führen . Auf dem Weg zur Ar -
beitsstelle kommen wir in der Straßenbahn
yder auf der Eisenbahn irgendwo in ein kurzes
Gespräch . Jemand unter den Mitreisenden
macht eine sorgenvolle Bemerkung über den
weiteren Verlauf des Krieges . Wir sind auf
dem Posten , wir sagen ernst , aber mit freudiger
Bestimmtheit , man höre vom Geist der Front
das Beste , die Führung sei voller Zuversicht ,
und bestimmt würden wir den Krieg gewin -
nen . Das brauchen nur wenige kurze Sätze ,
vielleicht nur ein paar Worte zu sein . Bestimmt
werden sie nicht nngehört verhallen .

Wir geben tapferen Menschen , die sie hören ,
eine Bestätigung ihrer Haltung , die zweifeln -
den erhalten einen Auftrieb , die ängstlichen
Natuven fühlen sich getröstet . In vielen Kamt -
lien wird am Abend erzählt werden , da habe
heute morgen in der Bahn , am Schalter , im
Wartesaal oder wo immer es gewesen sein
mag , ein Mann — oder eine Frau — sich so
stark und zuversichtlich geäußert , es sei eine
wahre Freude gewesen.

Wir machen im Laufe des Tages Einkäufe .
Der Gemüsehändler hat gerade einen Aerger
gehabt , eine Sendung ist ihm ausgeblieben , der
ganze Kram ist durcheinander , schon im Frie -
den würde er furchtbar schimpfen. Jetzt im
Kriege ist ihm vollends die Petersilie verhagelt .
Sollen wir einstimmen und mitschimpfen ? Sol -
len wir daherknurren , es seien eben miserable
Zeiten , werden wir gar sagen , es komme wo-
möglich noch viel schlimmer ? Wir müßten jäm -
merliche und kümmerliche Naturen sein , wollten
wir so handeln . Ein einziges freundliches ,
aufmunterndes Wort , wenn es geht,
ein fröhlicher Scherz können den verärgerten
Händler wieder in Ordnung bringen . Die Um -
stehenden freuen sich mit , jedem tut die kleine
Entspannung einer solchen Szene gut . unser
Gemüsehändler wird noch Stunden spater seine
Kunden um einige Prozent freundlicher bedie-
nen — wir haben für gut Wetter gesorgt .

In Kriegszeiten blühen die Gerüchte ,
schlechte mehr als gute , {p "sind nui » mal die
Menschen. Die stickige Lust von dem meist dum -
men Klatsch ist im Nu vertrieben , d^e Schwätzer

/
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schämen sich ihrer törichten Worte , wenn wirmit energischer Frische dazwischenfunken , unsden dummen Tratsch verbitten und feststellen,kein vernünftiger Mensch werde doch diesen
aufgelegten Schwindel glauben , dessen Wurzelzweifellos feindliche Sender seien .

Manche Menschen sind in Kriegszeiten ge -
neigt , negative Eindrücke mit einer Art vontraurigem Vergnügen in sich aufzunehmen undnun als Unheilspropheten durch dasVolk zu gehen . Nun weih ja jeder von uns ,daß im Kriege gleicherweise die heroischenKräfte eines Volkes geweckt werden , wie auchmanche Verlumpung ans Tageslicht tritt . Aberwer wird denn in einer Zeit , in der unserVolk so Beispielloses leistet , auf die Außen -seiter blicken , die aus dem Rahmen fallen , aufden Menschenabfall , den eS immer in der Weltgegeben hat , und von dem auch wir in Deutsch-land leider nicht ganz verschont bleiben ? ! InKriegszeiten muß man sich an die aufrechten ,an die geradlinigen , an die hochgemuten Man -ner und Frauen des Volkes halten .Wieviel unsterbliche Beispiele da-für gibt uns die Front ! Aber wieviel wunder -bare Tapferkeit erleben wir auch daheim ! Aufden Vafirt müssen wir schauen und uns an ihmaufrichten , der mit vorbildlicher seelischer Dis -

ziplin den Soldatentod des Jungen trägt , ander Mutter müssen wir uns ein Beispiel neh-
men , die mit ihrem Leid über den vermißtenSohn fertig wird , an die Familie in den lust -
gefährdeten Gebieten müssen wir denken , derenHab und Gut verloren ging , und die dennochHaltung bewahrt . Nichts wäre verkehrter , alsuns von den vereinzelten Fällen von Weichheit,Eigennutz oder miserabler Gesinnung beein -drucken und niederdrücken zu lassen, auf dieman natürlich in solcher Zeit auch stößt. UnserVolk als Ganzes ist so urgesund , daß wir mit
solchen Deserteuren aus der Front der Deut -
schen zu gelegener Stunde im Handumdrehenfertigwerden .

Nie ist eS mehr aufden einzelnen an¬
gekommen , als heute . Nichts ist beglückender ,als seinen Mitmenschen Halt und Stütze undein guter Kamerad zu sein . Nie wurde eSeinem mehr gedankt als jetzt im vierten KriegS -
jähr , wenn man den kleinen Teufeln von Miß -mut , Sorgen und Pessimismus energisch und
fröhlich zu Leibe rückt und sie aus dem Tem -
pel jagt .

Wenn jeder von nnS so handelt , als hing«von uns persönlich das Gelingen deS Kriegesab , wenn jeder für den Lebenskreis , in dem erseinen Alltag verbringt , ein belebende « und
anfeuerndes Element ist, so helfen wir in wirk -
famster Weise dem Führer , seine verantwor -
tungsvolle, ' schwere und große Aufgabe der
Rettung Deutschlands und der Rettung Euro -
paS zum siegreichen Ende zu führen . Je akti -
vistischer wir dabei ins Zeug gehen , jt leiden -
schaftlicher wir unS mit aller Kraft ins Geschirrwerfen , um fcv häufiger werden wir Menschenentdecken, die gleich uns Richtmänner des Vol -
keS sind. Immer mehr werden wir dann über -
zeugt sein , daß in Deutschland minder .»wertige Kreaturen eine winzigeMinderheit sind, und daß wir einer tapse -ren , glaubensstarken Nation anzugehören daSGlück haben .

_
Neue Ritterkreuzträger

DNB. Berlin , 22. April . Der Führer ver -
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Werner Hühner , Konrman -
deur . einer Jnsanterie -Division , Oberst Ioa -
chim S ch l e e , Kommandeur eines Grenadier -
Regiments , Oberstleutnant Ernst Boß , Kom-
mandeur eines Grenadier -Regiments , Major
Franz Medieus , Führer einer Kampf -
gruppe , Häuptmann Walter Bruckner , Ba -
taillonssührer in einem Jäger -Regiment ,Leutnant Carl -Heinz Schubert , Batterie -
führer in einem Panzer -Artillerie -Regiment .Ferner verlieh der Führer auf Vorschlagdes Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs -
Marschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬nen Kreuzes an Oberfeldwebel Plaezek .Beobachter in einem Kampfgeschwader , und
Leutnant M e i n i ck e, Staffelführer in einem
Schlachtgeschwader . »
Italienischer Nachtangriff auf Erdölanlag «»

in Syrien
* Rom , 33. April . Der italienische Wehr -

machtbericht vom Donnerstag meldet :
An der tunesischen Südsront würbe «

auch gestern die heftigen , vom Feind mit Wer -
wiegender Artillerieunterstützung erneuerten
Angriffe durch den erbitterten Widerstand und
die erprobte Tapferkeit unserer Truppen aus »
gehalten .

Im gelungenen Nachtangriff erreichte « im«
iere Flugzeuge die Erdölanlagen von Tripo -
liSin Syrien , die mit Bomben belegt wurden .

Das mitwirkende verschulden im Kriegsschadenrecht
Wann mindert eigenes schuldhaftes Verhalten des Bombengeschädigten seine« Entschädigungsanspruch?

.
* Berlin , 82. April . Im neuesten He» Nr . 7 bet „Akademie f«r demtsches Recht"»lmmt der zuständige Dirigent im Reichs Ministerium des Inner « ««d Vorsitzer des1. Spruchsenats des Reichskriegsschädenamtes , Reichsrichter Dr . Bernhard Danckel -mann , z« dem in letzter Zeit i» der Tagespresse oft erörterte » Thema Stellnng , wie sichmitwirkendes Verschulden im Kriegsschäden recht auswirkt , oder in der Sprache des Laienansaedrückt : Wann eigenes Verschulde » des Bombengeschädigte « den Sntschädigungsansprnchmindert .

Jeder Volksgenosse muß sich heute darüberim klaren sein, baß durch die Terrorangriffeder Engländer und Amerikaner auf unsereWohnstätten auchdieHeimatzurFront
geworden ist , und die Heimat deshalb allestun muß , um unsere Städte und Dörfer ver -
teidigen zu helfen . Die behördlichen Änord -
nungen dazu sind aber niemals endgültig , da
ständig neue Erfahrungen gtsammelt werden .Ein überheblicher Teil der möglichen Abwehr -
und Verteidigungsmaßnahmen muß also not -
gedrungen dem eigenverantwortlichen Han -deln der Volksgenossen überlassen bleiben .

Wer »n» durch sei« Berschnlde » eine »«-
nötige Ausweitung des Schadens herbei¬führt , indem er bei der Bekämpfung des
Schadens nicht in der vo« ihm geforderte »
Weise mithilft , oder schon vor Eintritt des
Schadens die geforderte « Borbengnngs -
maßnahmen nnterlasse » hat , muß sich anchmit eiuer Mi «der ««g seiner EutschSdi-
gnngsanspriiche abfinde « , wen « er selbst

»« de» Bombengeschädigten zählt .
Im Einzelfall ist selbstverständlich die An -

Wendung dieser allgemeinen Grundsätze nicht
ganz einfach, zumal jeder Fall anders gela -
gert ist . Kleinlich wirb und soll von den Be -
Hörden bei der Bemessung der Entschädigungauf keinen Fall verfahren werden .

Im KriegSsachschädenrecht unterscheidet man
zwjfchen dem Mitverschulden bei Schä -
den , die auf unmittelbarer Feindeinwirkung
beruhen und dem Mitverschulden bei söge-
nannten Folgeschäden . Wenn eine Spreng -
oder Brandbombe einschlägt und Schaden an -
richtet , liegt Schaden durch unmittelbare
Feinseinwirkung vor . Hier wird mitwir -
keudeS Verschulden nur selten vorlie -
gen . Ein Falk des Mitverschuldens wäre die
oft gerügte mangelhafte Verdunkelung . DaS
Mitverschulden kann aber auch in Gefahren -
erhöhungen durch schlechte Eutrümpelung ,sehlende Bereitstellung von LSschwasser, Lösch-
fand usw . bestehen . Auch die mehr oder weni -
ger bombensichere Unterbringung von kost-baren Gegenständen des Haushalts kann ein
Fall mitwirkenden Verschuldens sein . Aber
in all diesen Fällen wird in der Regel die
Frage des Mitverschuldens eine um so gerin -
gere Rolle spielen , je intensiver und unauf -
haltsamer die Feindeinwirkung war . Für den
Volltreffer einer Sprengbombe , der ein hal -
beS Haus wegreißt , ist es nämlich belanglos ,ob noch auf dem Boden Löschwasser bereit
stand oder nicht. Dagegen wird die Frageder mangelhaften Verdunkelung ,wenn ste «achgewiesen wird , in der Regel von

Bedeutung für die Feststellung de » mitwirken -den Verschulden » des Geschädigte» sein , da
durch die Anlockung der Flieger der Schadenzweifellos mitverschuldet wurde .

Die weit zahlreicheren Fälle de » Mitver «
schuldens treten bei den sogenannten Folge -
sch ä d e n auf , die erst nach Eintritt der un -
mittelbaren Feindeinwirkung erfolgen . Ein
Folgeschaden ist es z. B ., wenn nach dem

Sprengbombeneinschlag weitere Schäden am
Rest deS Gebäudes oder am Hausrat eintreten ,
etwa durch nachträglichen Einsturz der Mauern ,
durch Unfälle beim Einreißen einsturzdrohen -
der Wände , durch WitterungSeinslüsse aus das
infolge von Dach- und Fensterschäden dem
Wind nnd Wetter preisgegebene Mobiliar ,
durch Ungeschicklichkeitder Handwerker , die bei
Wiederaufbauarbeiten beschädigt werde « , durch
Diebstahl während der Rettungsaktion nfw
Nicht alle diese sogenannten Folgeschäden sind
unvermeidlich , sondern ein erheblicher Teil
kann durch Aufmerksamkeit und tätige Hilfe
des Bombengeschädigten vermieden werben .
Wenn diese unterbleibt , muß die Frage des
MitverschuldenS von den Feststellungsbehörden

Gesund durch gesunde Zöhne
Totale Zahnbehandlung des Jahrganges 1327 zur Erhaltung

der Bernfstnchtigkeit und Wehrkraft
* Berli « , 22. April . Durch eine «ene

entscheidende Maßnahme z«r Förderung der
Bolksges «ndheit werden die Junge « des Ge-
b «rtsjahrga «ges 1927 verpflichtet , stch sofort
einer Zahnbehandlung zur Beseitig ««« aller
Zahnschäden zu unterziehen .

Der Reichsminister deS Innern hält in ei»
nem Runderlaß alle beteiligten Verwaltung ?-
stellen zur sachdienlichen Gemeinschaftsarbeit
an . Durch den Reichszahnärzteführer und den
Reichsdentistensührer werden alle Dentistenund Zahnärzte verpflichtet , die zur totalen
Zahnsanierung aufgerufene Jugend vor -
dringlich und bevorzugt zu behandeln . Die
Ausnahme der Behandlung sowie ihre ord »
nungsmäßige Durchführung und Beendigung
wird von den Gesundheitsämtern überwacht .
Soweit an den Gesundheitsämter « Haupt -
oder nebenberufliche Jugendzahnärzte vor -
Hanben find , haben diese stch gleichfalls mit der
kriegswichtigen Aufgabe der Sanierung zu be-
fassen.

Die AufbringungderKoste « , ander
vor der Machtübernahme die Durchführung
einer totalen Zahnbehandlung scheiterte , ist für
die nunmehr angeordnete Zahnsanierung groß »'zügig geregelt und für alle Volksschichten trag -
bar gemacht. Für die versicherte Bevölkerung
erfolgt die Behandlung auf Grund des von
der Krankenkasse ausgestellten Krankenscheins .
Die Sanierungsspitze , die zwischen der Leistung
der Krankenversicherung und dem Umfang der
notwendigen Behandlung entstehen kann , wird
durch das Reichsversicherungsamt übernom -
men . Der nicht versicherten Bevölkerung steht
dank der Mitwirkung de » Reichsinnenmini -
sters seitens der Land - und Stadtkreise auf
Antrag ein Behandlungsschein zur Ber -

Alle Kräfte für den totalen Krieg
Die Partei übernimmt die Betreuung der Kriegerkameradschafte« und

Traditionsoereine des NS . - Reichskriegerbundes
* Berlin , 22. » pril . Die NSK . meldet : Nacheiner im ReichSverfügungsblatt der NSDAP ,

erschienenen Verfügung des Führerswerden die überörtlichen Dienststellen des NS . -
ReichSkriegerbundeS , wie die Reichskrieger -
führung sowie die Gau - und Kreiskriegerfüh -
rung im Zuge der kriegsnotwendigen Still -
legungS - und Vereinfachungsmaßnahmen auf -
gelöst. Die freiwerdenden hauptamtlichen Ar -
beitSkräfte und Arbeitsmittel werden gemäßden allgemeinen Richtlinien für die Aufgabender ReichSverteiüigung eingesetzt.

Der NS . -ReichSkriegerbund hatte e» sich in
seiner Tätigkeit seit 1934 biS zum Beginn de«
gegenwärtigen Krieges zur Aufgabe gesetzt ,das natürlich « Schwergewicht der örtlichenBundesarbeit wieder herzustelle «.

Die örtliche« Kriegerkameradschaste» nndTra ^itionsverein « bleibe« deshalb bestehe «.Sie werde« künftig biS , «r Erfiillnng ihrer
Aufgabe« »«» de« HohettStrSger« der RS »
DAP . — de« «« fie politisch ab sofort nnter -
stehe« — in besonderem Maße gefördert nndbetrent » erde».

Die kriegSbedingte Auflösung der überört -
liche« Dienststellen kommt daher der ursprüng -

lichen Aufgabe ber BundeSführung entgegen ,indem sie alle verbleibenden Energien auf die
örtliche Arbeit verweist , die allein lebendig «
Trägerin soldatischer ErinnerungSpflege fein
kann . Den Gesetzen des Krieges fielen ledig -
lich entbehrliche Organisationsformen , nicht
aber die bewährten Kameradschaften selber
zum Opfer . Wenn durch diese Vereinfachungen
und Einsparungen gleichzeitig dem Krieg ge -
dient wird , so hat dafür wohl kaum jemand
mehr Verständnis als eben der alte Soldat ,für den die totalx Kriegführung die selbstver -
ständlichste Forderung unserer Zeit ist.

Das Vermöge « deS NS .-ReichSkriegerbun -
des wird , soweit eS nicht den örtlichen Krieger -
kameradschaften bzw . den Traditionsvereinen
verbleibt oder zu übertragen ist , in einer
Stiftung zusammengefaßt , die den Ramen
„Kyffhäuser -Stiftung " trägt . Der Führer hat
General Reinhard , der die Leitung der Kyff-
Häuser - Stiftung übernehmen wird , den Dank
für seine geschichtlichen Verdienste um die Zu -
sammensassung und Ausrichtung der früheren
Soldatenbünde und Reichskriegeroerbänbe
ausgesprochen .

sügung , sofern daS stenerpflichtige Gesamtein -
kommen den Betrag von RM . 4800 nicht über¬
steigt. Der Betrag erhöht sich um RM . 680 .—sür den Ehegatten und um RM . 800 — für je-
den weiteren Familienangehörigen . Die Kostender Behandlung , die auf Grund dieses Be -
Handlungsscheines übernommen werden , fallendem Land - und Stadtkreis zu , in dessen Be -
reich der Jugendliche wohnhaft ist. Soweit
das steuerpflichtige Gesamteinkommen die an -
gegebenen Beträge übersteigt , wirb die Ueber -
nähme der Kosten von den Erziehungsberech -
tigten erwartet .

Die Unterlagen für die Erfassung der
männlichen Jugendlichen des Ge -
burtSjahrgauge » 1927 liefert die Volkßkartei .Soweit diese noch nicht erstellt ymrde , wird
das Melderegister der Polizei zugrunde ge ^
legt . Die Volkskartei - und Meldebehördenwerden zur Mitarbeit angehalten . Die Hitler -
Jugend übernimmt die Aufstellung der erfor -
derlichen Listen und die Versendung der Be¬
nachrichtigungskarten . Die Listen gehen nach
erfolgter Benachrichtigung an das zuständige
Gesundheitsamt , das bei der Ueberwachung der
Behandlung von der Hitler -Jugend gegebe-
nenfalls durch disziplinarische Maßnahmen
unterstützt wird .

Die Maßnahmen der totalen Zahnsanierung
für die männliche Jugend eines gesamten Ge -
burtsjahrganges läßt erwarte « , daß ' neben der
Hebung der Volksgesundheit auch die Berufs -
leistung und Wehrfähigkeit des Nachwuchses
nachhaltig gefördert wird .

Aufruf
an die Zungen des Jahrgangs 1927
* Berli « , 22. April . Zur Zahnsanierung

ber Jugend des GeburtsiahrgangeS 1927 er¬
lassen der ReichSjugendführer " der NSD &P .
und Juge «dführer deS Deutschen Reiches ,
Axmann , sowie der ReichsgesundheitsführerDr . Conti folgenden Aufruf :

„Die Gesundheit der Jugend ist e n t s ch e i -
dend für die Leistungsfähigkeit
unseres Volkes .

Die Leistungsfähigkeit muß mit allen Mit -
teln erhalten und gefördert werden . Jeder
Junge ist dafür mitverantwortlich . Neben an -
deren Einflüssen führen jm jugendlichen Alter
besonders die Zahnschäden zur Beeinträchti -
gung der Gesundheit .

Die Jungen deS Geburtsjahrganges 1927
werden daher aufgerufen , sich einer Zahn -'
behandlung mit dem Ziel der Beseitigung
aller Zahnschäden zu unterziehe «. Sie haben
sich nach einem ihnen zugehenden Befehl s o -
fort in Zahnbehandlung zu begeben .

Zur Behandlung sind all « Zahnärzte und
Dentisten verpflichtet , unier denen die Jugend -
lichen freie Wahl habe « . Die Aufbringungder Kosten ist großzügig geregelt .

Deutsche Jugend ! Damit wurde im Kriegeeine wichtige gesundheitlich « Maßnahme für
Dich getroffen , Dir wird nicht nur die Pflicht
zur Erhaltung Deiner Gesundheit auferlegt ,sonder« aach die Voraussetzung dazu geschaffen.

Mit der Erhaltung Deiner Gesundheit aber
vermehrst Du auch die Arbeits - und Wehr -
kraft unseres Volkes zur Erringung des
Sieges .*

Die Frühjahrsausstellung
der Berliner Akademie

Die Preußische Akademie der Künste eröff -
nete ihre FrühjahrSauSstellung mit Aquarellen ,
Pastellen , Graphik , Zeichnungen und kleineren
Werken der Plastik . Den Kern der Aussteller
bilden die Mitglieder , dazu kommen die ein -
geladenen und aufgeforderten Gäste . Die Schau
faßt rund 440 Nummern . Dabei find einige
Sonderausstellungen zu nennet ».

Anläßlich feines 75 . Geburtstages wird daS
baukünstlerische Schaffen des Berliiter Archi-tekten Professor Albert Gebner in Zeichnun¬
gen und Photos vorgeführt . Mit einer Son -
derausstellung ist der Münchener IllustratorEduard Thöny vertreten , einer der witzigstenund geistreichsten Mitarbeiter de » „Simpli -
zissimus ". Zu seinem 60. Geburtstag wird der
bekannte Graphiker Welter Klemm geehrt ? in
verschiedenen Techniken zeigt er mif rund
20 Blättern seine Spezialität : die Tierzeich -
nungen . Ergreifend sind die Gedächtnisaus -
stellungen von drei Unvollendeten , den Bilv -
Hauer« Hermann Blumenthal , Wilhelm Riet -
schel und Günter von Scheven , die an der Ost-
front gefallen sind .

Groß ist die Fülle der Graphik und Aqua -
relle aus ganz Großdeutschland . U - a . sind die
Senioren Dettmann , Franck , Kampf , Pfann -
schmidt mit neuen Arbeiten vertreten . Unter
den Jüngeren fallen die Aquarelle von Rudolf
Hengstenberg auf , packende Eindrücke von der
Front im Osten , grandios im Erfassen der
wilden Natur , die von . Gebirgsjägern be -
zwungen wird . Unter den Landschaftsmalern
ist ber eben 70jährige Fritz Rhein mit be»
zaubernden chinesischen Ansichten vertreten .Karl Rössing , früher ein strenger Zeichner ,überrascht mit seiner » „Mondnacht " durch di«
Wendung i« da» Lyrisch« und Romantisch «.
GroßrSnmig und atmosphärisch steht Fritz Hei.

dingSseld da» Haff und den Warthegau . DaS
Pferd findet auf dieser Schau einen glänzen -
den Interpreten durch Adolf Dahle , dessen
schneidige leichte Kunst entzückt. Dynamischer
sieht Fritz Pfuhle sDanzig ) die Verbindungvon Roß und Reiter . Unter den Frauen fälltwieder Hanna Nagel sHeidelberg ) auf mit
ihren differenzierten Federzeichnungen . Indie schöne Welt ragen die Gespenster des
Grauens , die Phantasien von Paul Weber
sSchretstaken ) . Aus der Reihe der Porträts istdie Kohlezeichnung „Der Führer " von Otto '
von Kursell zu nennen , Klimsch hat Sven
Hedin modelliert , sehr verfeinert und geistreich
gesehen . A . v . Oertzen .

Dilettanten stellen in Stuttgart aus
Ein ungewöhnlicher Versuch

Der württembergische Kunstverein in Stutt -
gart hat den in der Geschichte des Ausstellungs -
wesens wohl einzig dastehenden Versuch unter -
nommen , in einer groß angelegten Ausstellung
„Schaffende Kunstfreunde " Werke der Malerei ,Graphik und Plastik von Dilettanten zu zei-
gen . ES handelt sich dabei um Arbeiten von
Mitgliedern des Vereins , für die und deren
Gäste allein die Schau zugänglich sein soll .
Selbstverständlich sind die Arbeiten unverkäuf -
lich . Für die Psychologie deS künstlerischen
Schaffens ergeben stch aus diesem Versuch sür
den berufenen Künstler sowohl wie für den
Kunstbetrachter reizvolle Aufschlüsse. Aktive
Kunstfreunde sind es , die hier das Ergebnis
ihrer schöpferischen Mußestunden vorlegen .
Das landschaftliche Motiv steht im Vorder -
grunb . Vor allem die heimatliche Landschaft .Da und dort hat stch einer zuviel vorgenommenund sein bildnerischer Anspruch steht in einem
schwankenden Verhältnis zu technischem Kön -
nen und bildhafter Gestaltung . Jm großen
und ganze» aber ist man stch der Grenze « be-
mußt. In einzelnen Fälle « aber zeigt stch wirk-

Die Matthäus-Passion auf Schallplatten
Eine besonders im Hinblick auf den Krieg

großartige kulturelle Leistung stellen die
Schallplattenaufnahmen der Elektrolagesell -
schast mit dem unsterblichen Werk des großen
Thomaskantors Joh . Seb . Bach dar , das auf16 Platten DB 7625—7637, DBS 7638 , DB
7689—7640 ) in einer geradezu idealen Beset -
zung zu Gehör gebracht wird .

Unter der Leitung des jetzigen Thomaskan -
tors Günther Ramin mit dem Thomaner -
Chor musiziert das Gewandhaus - Orchester und
sind als Solisten Tiana Lemnitz , Friede ! Beck -
mann , Kail Erb , Gerhard Hüsch und Siegfried
Schulze eingesetzt. Die hohe technische Voll -
endung der Wiedergabe , die einen vollkomme -
nen künstlerischen Genuß sichert, läßt die dra -
matische Wucht der Chöre und die Innigkeitder Choräle ebenso eindringlich und klangrein
zur Entfaltung kommen , wie uns der blühendeGlanz der Solostimmen , vor allem der ergrei -
sende Gesang des Evangelisten — Karl Erb —
zutiefst berührt . llss Röhrdani .

Oskar Wöhrle : Das Elsaß
3>er Verlag Velhagen & Klasing hat in der

Reihe der Gelben Landschaftsbücher soebeneinen neuen Band erscheinen lassen : DaS
Elsaß lPreis 3 .50 RM . ) . Dieses Buch vermit .
telt uns in 64 ganzseitigen meisterhaft gese-
henen Photos namhafter Lichtbildner , darun -
ter eine ganze Reihe de» Karlsruher Photo -
graphen Erich Bauer , die Bielgestaltigkeit der
elsässischen Landschaft in ihrer zauberhaftenPracht . Darüber hinaus hat die Kamera indiesen Bildern charakteristische Ausschnitte auSden großen und kleinen Städten deS Elsaß
eingefangen , ste führt unS an die Schönheitseiner köstlichen Bäu - und Bildwerke heranund zeigt un » dt« malerischen Trachte « seinerBewohner . Kein Geringerer al » der diesemHerzblatt Gott « »" entstammende Dichter O»-
kar Wöhrle schrieb de« ei« führende» Text &n

diesem Bildband . Einen Hymnus nennt erihn selbst. Das hohe Lied des Lobes , das er inseiner kraftvollen , farbenschimmernden Spracheseinem Mutterland singt , ist nicht nur einPreis der Schönheit dieses gesegneten Stück -chens Erde , sondern es umschließt in seinenBetrachtungen die wechselvolle Geschichte desElsaß , sein stark pulsendes Geistesleben unddas Wesen seiner Städte mit ihren uuvergäng -lichen Zeugnissen deutscher Baukunst .
Iis « Röhrdanr .

„Die Serenade der Völker " im Schloßhof
zn Heidelberg

Unter dem einheitlichen Titel „Die Serenadeder Völker im Schlo.ßhofAU Heidelberg " veran -staltet auch in diesem Jahr die Stadt Heidel -berg zwölf Serenadenkonzerte . In diesen 12
Serenadenkonzerten erklingen die Komposttio -nen der europäischen Völker . Drei der Kon-zerte werden von namhaften ausländischenDirigenten geleitet , so z. B . Roberto Lupi -Mai -land , Generalmusikdirektor Hendrik Diels -Ant -werpen und Toivo Haapanen -Helsinki . Fernerdirigiere « Generalmusikdirektor Zweißler(Mainz ) , Matzerath ^Karlsruhe ) , Lessing (Ba -den - Baden ) . Sechs Serenaden werden von dem
Heidelherger Musikdirektor Bernhard Conzgeleitet .

Die Schiller -Nationalausgabe
in Vorbereitung

I » Würzburg fand eine erste Besprechungber Bearbeiter der neuen Schiller - National -
ausgäbe unter dem Vorsitz von Professor Dr .Fricke -Straßburg , dem Herausgeber der Ratio -
nalauSgabe , statt . Der erste Band ber Aus -
gäbe , die im Auftrage des Goethe - Schiller -
Archiv» in Weimar , de» Schiller - National -
Museum » in Marbach und der Deutschen Aka»bemie in München herausgegeben wird , er»
scheint demnächst mit eine« Borwort de»
ReichSerziehungSMinisters.

«« tersucht werde« . Hierbei soll die Frage , wa »
„unvermeidliche Folge " war , vom Reichskriegs -
schadenamt , der letzten Instanz sür die Ent -
scheidung über Entschädigungsfragen Bomben -
geschädigter , nicht eng ausgelegt werden .

Konnte der Schade » uur unter Lebensgefahr
verhindert oder verringert werde » , so schal-
tet die Annahme groben Verschnldens aus
jede« Fall ans . Grobes Berschnlde » liegt
da»» vor , wen » die ersorderliche Sorgfalt
i« besonders schwerem Maße bewußt ver »

letzt wurde .
Dr . Danckelmann nennt in seinem Aussatz

einige Grenzfälle , bei denen es zweisel -
Haft sein kann , ob grobes Verschulden anzu -
nehmen ist, oder nicht : So daS Aufbewahren
von Geld und Wertsachen in der Wohnung , die
Unterlassung der Unterbringung von wertvol -
len Möbeln und Bildern an gesicherten Orten
usw . Hier wird man nach Ansicht Dr . Danckel -
manns in der Regel nicht von grobem Ver -
schulden oder grober Fahrlässigkeit sprechen
können , denn es ist manchmal recht zweifelhaft ,ob es sinnvoll ist , derartige Gegenstände in den
Keller zu schaffen, wo fie durch Diebstahl ,
Feuchtigkeit , Mottenfraß und andere Einwir -
kungen mit Sicherheit Schaden leiden , während
der Eintritt eines Fliegerschadens bei belas-
sender Gegenstände in der Wohnung nur im
Bereich der Möglichkeit liegt . Solche Gegen -
stände kann man also in der Wohnung belas-
sen, ohne seine Entschädigung im Schadensfalle
zu gefährden . Ob man Geld und Wertsachen
bei Alarm mit in den Keller nehmen
soll , ist eine andere Frage . Nur bei besonderen
Kostbarkeiten und .Museumsstücken wirb man
andere Maßstäbe anlegen müssen. Sie wird
man im allgemeinen im Tresor einer Bank
oder außerhalb luftgefährdeter Gebiete unter -
bringen müssen.

, d & hegqnf
^ Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs -
Ministers Speer , dem Regierungsbaumeister
Dr . - Jng . Rimpl den Titel Professor verliehen .
Professor Rimpl hat während der letzten Jahre
zahlreiche bedeutende kriegswichtige Industrie -
bauten in kürzester Frist und — seit Kriegs -
beginn — unter geringstem Einsatz von Ma -
terial und Arbeitskräften ausgeführt .

General der Infanterie K « no
HansvonBoth . der einer alten Soldaten -
familie entstammt , trat vor 40 Jahren , am 24.
April 1908, als Fahnenjunker i« daS mecklen-
bijrgifche Grenadier -Regiment 89 ei« . Damit
begann die im Frieden und Krieg erfolgreiche
Laufbahn eines hochbewährten Offiziers .

Die ^ - Gebirgs - Division „N o r d*
hat für das Kriegs - Winterhilfswerk 1942/43
1175 936,68 RM , gesammelt .

Der D u e e verfügte aus G*««d eweS
UebereinkommenS zwischen dem faschistischen
Parteidirektorium und dem Korporationsmini -
sterium die Gründung einer nationale » Gesell-
schast für Opfer der Arbeit .

Der ungarische Handels « « nd
Verkehrsminister tritt am Freitag
eine Reise nach Sofia «n . Der Handelsminister
verbringt drei Tage in Bulgarien und nimmt
Ostermontag a« der Eröffnung der Messe von
Plowdiw teil .

Der 1 . Mai ist in diesem Jahr in Bul¬
garien zum offiziellen Feiertag erklärt wor »
den. An diesem Tage sind sämtliche Fabriken ,
Behörden , Läden geschlossen . Es werden
Straßenumzüge und Massenversammlungen
stattfinden , an denen sich alle Arbeiter und
Staatsbeamten beteiligen werden .

Fünf Iraker wurden in Teheran vo«
britischen Wachtposten erschossen , einfach beS »
halb , weil sie Telephonleitungen der britischen
Militärverwaltung zu nahe gekommen wäre « .

Die thailändische Regierung hat
sich entschlossen, die Regietungen der Slowakei
und Kroatiens anzuerkennen . Diese Mitteilung
machte am Donnerstag der Leiter deS thai -
ländischen RegierungsinformationSamteS in
Bangkok .

Der japanischeMinister für Groß -
0 f t a s i e n . Kazuo Aoki , ist am Mittwoch nach-
mittag aus Hanoi mit dem Flugzeug in Sai -
gon (Jndochina ) eingetroffen .

Die Neuyorker Behörde « habe «
wegen des katastrophalen Benzinmangels dem
Taxiverkehr eine weitere Beschränkung aus«
erlegt . Die Autotaxen , die vor einigen Mo -
naten zahlenmäßig beschränkt wurden , werde »
künftig nur «ine bestimurte Menge Benzi » er -
halten .

/HW0 /fffOW Mötyw
Ausgleich vo« Arbeitszeit z« Oster «

Nach der amtlichen Klarstellung , baß der
Karfreitag in den Teilen des Reiches , in denen
er immer Feiertag war , auch in diesem Jahr
gesetzlicher Feiertag bleibt , hat der General -
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz eine
Regelung für den Ausgleich von Arbeitszeit
zu Ostern 1943 getroffen . Um Kohlen und
Energie zu sparen , erweist sich in vielen Fäl -
len als notwendig , die Betriebsruhe auch auf
den Ostersamstag auszudehnen . Damit jedochin solchen Fällen kein Produktionsausfall ein -
tritt , können die am Ostersamstag ausfallenden
Arbeitsstunden durch Vor - und Nacharbeit an
anderen Arbeitstagen im Rahmen der Ar -
beitszeitordnung und des Jugendschutzgesetzes
ausgeglichen werden . Bei mehrschichtiger Ar -
beitsweise läßt sich der Ausgleich im allge -
meinen nur durch Sonntagsarbeit erzielen ,zu diesem Zweck bestimmt der Generalbevoll ^
mächtigte , daß solche Ausgleichsarbeit von Ge -
solgschastsmitgliedern über 16 Jahre an einem
Sonntag im April oder Mai ohne besonderebehördliche Genehmigung geleistet werden
darf . Frauen , die Kinder unter 14 Jahren zuversorgen haben , sollen in ber Regel von ber
Sonntagsarbeit freigestellt werden . Soweit
Sonntagsarbeit als Ausgleich für die am
Ostersamstag ausfallende Werktagsarbeit ge»
leistet wird und für Sonntagsarbeit ein höhe»rer Zuschlag als 10 v . H. vorgesehen ist, er »
mäßigt sich der Zuschlag auf 10 v . H . DerReichs - oder Sondertreuhänder kan » Abwei »
chendes bestimmen .

Heute auf Seite 5
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Im höllischen Sdilaudi vor Welihije Luid
Das Sdiidcsal der Refier — Kampferlebnisse einer badisch -württembergischen Division

^ Der heldenmütige Kamps der Welikije -Lu ki-Besatzung ist im Jaawar ge «üge«d bekannt
seworden . Der Name Wel,k,je -Lnki, de» der größere Teil der heimatlichen Leser kanm kannte ,
US *®* 1 !" Mnnd . Bon Tag z« Tag verfolgte man das Schicksal der Verteidiger mit
größerer , sorgenvollerer Spannung nnd atmete wie befreit aus , als bekannt wurde , daß die
Besatzung sich durchschlage« kouute . Das Schicksal der Netter aber , besonders der badisch -
« irt « « bergische« Division , die im immer schmaler gewordene « Schlauch vor Welikije -Luki
ichliehltch die Spitze bildete u«d durch eiue « Opsergaug vo« heroischer Selbstlosigkeit die Ret -
'»»g erst ermöglichte , ist bisher der breite « Oesseutlichkeit weuiger bekannt geworden .

Seite 8

t»
®en Gefechts karten der badifch-würt -

- ^ belgischen Division , die sich durch den
Akenkessel vor Welikije -Luki gekämpft hat ,
moet man den mit Kohlestift eingezeichneten
^ Vlauch. Eine Zeitlang streckten sich die ver -
Medenen vorgeschobenen Kampfgruppen wie

Finger einer mächtigen, . rettenden Hand
\nh

u öie ausgebrochene Welikije - Luki - Be -
Mung hat danach greifen können und wurde
"> wieder in die sichere deutsche Hut zurück-
»kzogen . Da , in der Gegend von S . , ist es
^ esen . . . Ja , auf der Karte findet man
!e?t schnell die eingezeichneten Brennpunkte
lcses kraftvollen Entsatzversuches . Wie sah das

°ver in Wirklichkeit aus , als dieses Kartenbild
strich für Strich entstand , als der verfchmä-
erte Schlauch durch ein Inferno bolfchewisti-

uher Bernichtungsabsichten Stück für Stück und
®<t den Flanken ganz unregelmäßig hokenför -
*V'ß vorgetrieben wurde , so daß der Gegner
^ cht ganz genau hinter unsere Angriffsziele' »muten sollte ? >
^ Die Grenadiere , die die Hölle vor Welikise -

mitmachten und jetzt quer durch ihre
Mondlandschaft " allen « eiteren feindlichen
^ngriffsabsichten einen festen Riegel vorfchie-

haben bisher über die schwersten Kamps-
'ISe ihres Lebens geschwiegen. Ihr innerer
Mensch war gleichsam eingefroren . Aber jetzt,

die Frühlingssonne den Schnee von den
.Kugeln taut und die vielen bisher vereist ge-
Lienen Mulden in Seen und Sümpfe »er-
handelt , jetzt taut es auch in den Seelengrün -

der Welikije -Luki -Kämpfer . Allmählich löst
"A jetzt der verteufelte Druck , mit dem dieser
»weite Kriegswinter im Osten sie ganz beson-
?ers bedrängte . In ihren Gesprächen ist wieder

neues Verbindung -Ausnehmen mit der
?»rigen Welt , ein neues Mitteilungsbedürfnis

\ überkommt sie . Ein paar ihrer Kampserlebniffe ,
paar herausgegriffene Ereignisse am Rande

"™ S« t zeigen , wie in jener mondkalten , frost -
^ ttarrten . eisenüberschütteten , erbarmungs -
wsen Materialschlacht das menschlich warme
Deutsche Soldatenherz nicht zu erschüttern war
jjtto unter der aufgezwungenen Vereisung und
Panzerung des Winters wie im Unterstrom
•*9« blieb und sich hinüberrettete in diese er-
«e» beglückend warmen Tage .
Schicksalhafte Tage

Die Gegend mutet in ihrer kahlen , welligen ,
Hinteröd «» Fremdheit wie das Land auf dem
Wonde an . In diese erbarmungslose ' Leere
Mußten die Grenadiere vorstoßen . Die ewigen
dulden , Kuppen und zahllosen Sügelrippen
fachten daS Kampfgelände dabei denkbar un -
^»ersichtlich . Weder Baum noch Strauch , noch
vütte , kein Stellungsgraben und kein Bunker
Voten bei der eisigen Kälte Deckung. Gegen

wahrhaft höllenhaftes Bombardement des
Feindes aus der Luft und flankierend aus tan -

Schlünden der Erde .
Der 8. Januar war für die Besatzung von

Welikije-Luki ein schwerer Tag . Dem Feind
^ lang eS , durch mehrere Einbrüche in den
^?stteU unsere Gesamtabqiehr in Einzelvertei -
"tfrnitg auszulösen . Nur der Ostbahnhof und

\ Sj® Zitadelle waren noch fest in unserer Hand ,
jver Kommandant , Oberstleutnant von Saß ,
wte eine Aufforderung zur Uebergabe nnbe-
Antwortet gelassen. Am folgenden Tag hatte

jetzig« Ritterkreuzträger Major Tribukeit ,
Kommandeur eines der Entsatz -Diviston

herstellten Jägerbataillons , mit ein paar
Panzerwagen einen kühnen Durchbruch zur
Zitadelle unternommen . Es gelang ihm dabei,
°rei Panzerspähwagen und einen T 34 abzu¬
gießen , els Pak, einzelne Geschütze, eine grö-
«ere Anzahl Infanteriewaffen und verschiedene
^ ttmagen zu vernichten .
. Dieser g. Januar wurde für unsere angrei -
^ nde Division insofern schicksalhaft, als der
«eind jetzt im Argwohn unk» großer Sorge
"eue Kräfte heranführte . Weiter erfolgte ein
Unerhört massierter Einsatz der sowjetische«
Artillerie und der gegnerischen Salvengeschütze
"vn den Flanken her .

Der Angriff auf S . blieb in einem mörderi -
'chru Artillerie - und Granatwerferfeuer auf
den Schneekuppen liegen . Unter den zerplatzen¬

den Granaten barst jetzt die gefrorene Erde
und überschüttete die Schneefelder bald so mit
Erz - und Erdstücken , daß kaum noch etwas von
den leuchtend weißen Hügeln und vergletscher -
ten Mulden der Mondlandschaft übrig blieb .
Die Hänge , an die sich unsere Grenadiere
Schutz suchend preßten , zitterten unter den De -
tonationen wie auf Hochtouren laufende Ma -
schinen. Ein Getös« wie gewaltiger Motoren -
lärm erfüllte die Luft . Kaum hatte der Spek -
takel sich etwas gelegt , als auch schon aus der
rechten Flanke der Ruf „Panzer !" sich fort -
pflanzte .
Nur noch den Lank in der Hand

Der Gefreite R . , der mit ein paar Kamera -
den vom Pionierzug , auf Sturmgeschützen lie -

Vgend , die vorderste Linie erreicht hatte und nun
infanteristisch eingesetzt werden sollte , erhielt
den Befehl , oben am Hügelrand zu beobachten,
ob gleichzeitig die sowjetische Infanterie vor -
stieße. Er erklomm die Anhöhe und lugte zu
dem gegenüberliegenden Höhenzug hinüber , in
dessen Hängen der Gegner so fest saß, baß auch
mit dem zusammengefaßten Feuer der deutschen
Batterien nichts zu machefi war . Kniend , aus
seine hochgestellte Maschinenpistole gestützt,
stellte R . gerade fest , daß einige feindliche In -
fanteristen vorsprangen , als im selben Augen -
blick das Gehäuse seiner Maschinenpistole zu
Brei zerschossen wurde und er nur noch —
ohne irgend eine Schramme abbekommen zu
haben — den Lauf in der Hand hielt . „Gott
verdammt !" murmelte der sonst nie aus der
Fassung zu bringende Badener in reinem Ale -
mannisch und winkte seine Kameraden herauf .
Bald darauf hatte er schon den Kolben eines
Maschinengewehrs , dessen Besatzung durch Boll -
tresser ausgefallen war , in die Schulter ge -
klemmt und nahm gegen die vereinzelt vorfprin -
genden Bolschewisten das Feuer auf mit dem
Erfolg , daß der srontale Angriff bald liegew
blieb .

Panzerjagd In der Mondlandschaft
Inzwischen waren die Feindpanzer an der

Flanke vorbeigerollt , 800 bis 400 Meter tief in
die deutschen Stellungen hinein . Sowjetische
Infanterie , die bei den ganzen Kämpfen nur
spärlich in Erscheinung trat , kam nicht hinter -
her . Ein Paar von den dreckigweißen Stahl -
kolossen drehten auf den Hügel unserer Grena -
diere zu , und einer kam auf 100 bis 200 Meter
heran . Aus einer zurückliegenden Mulde wurde
er von einer schweren Pak unter Feuer genom -
men und blieb stehen. Als ob es der Besatzung
zu heiß geworden wäre , öffnete sich oben der
Deckel.

Das war der richtige Augenblick für den
Kradmelder K . und seinen Kameraden Fred .
Sein Krad ' hatte K . allerdings schon durch Ar -
tillerietresser eingebüßt , als er drei Sturm -
geschütze heranholen sollte . Aber eine Kombina -
tionszange aus der Werkzeugtasche hatte ihm
eben beim Handgranatenscharsmachen noch gute
Dienste geleistet . In Erwartung eines größe -
ren Jnsanterieangrisss mußte nämlich so schnell
gearbeitet werden , daß die frostklammen Fin -
ger allein die Brennzünder nicht genügend
festschrauben konnten . Jetzt hatte K . aber nur
Augen für den stehen gebliebenen Panzer , griff
nach seinem Gewehr und schoß nach dem geöfs-
neten Deckel. Der Deckel ging wieder zu . Dar -
auf schoflen die beiden aus das Teleskop und
die Schlitze. Der Panzer stand immer noch und
rührte sich nicht mehr . Ao konnte man bloß
eine Haftladung herbekommen ?

Sein Kamerad Fred , ein alter Pionier , ver -
schwand und tauchte bald wieder mit einer
? -Mine auf . Aus einer Eierhandgranate wur -
den Brennzünder und Sprengkapsel heraus -
geschraubt und an der I ' - Mine angebracht .
Dann schlich sich Fred an den Panzer heran .
Als er aus einen Meter dran war , fuhr der
Panzer los . Unter Aufbietung feiper letzten
Kraft hastete der deutsche Grenadier hinterher ,
und es gelang ihm wirklich , die Mine hinauf -
zuwerfen . Fred schwankte zurück und bedankte
sich recht ordentlich bei seinem .Kameraden für
den guten Feuerschutz . Aber die Mine ging
und ging nicht los ! War sie zu sehr verrostet ?
Versagte der Brennzünder ? Den ins Hinter -
land gerollten Feindpanzer ereilte aber noch
das ihnen von den Grenadieren zugedachte
Schicksal. In der Mehrzahl wurden sie von
unserer Pak angeschossen, so daß sie gestellt

«waren und stehen bleiben mußten . In turbu -
lentem Jagdeifer stürzten sich dann unsere
Sturmgeschütze darauf und schössen sie in Brand .

Nächtliches Zusammentreffen
mit der Wellkije -I>uki -Besatzung

Die mittlere Kampsgruppe hatte das Glück,
die Besatzung der Zitadelle aufzufangen , die
sich von Welikije -Luki her durch die Feindlinie
durchgeschlagen hatte . Abends wurde der Aus -
bruch durchgesagt. Um Mitternacht herum
stieß eine erste Gruppe der Ausgebrochenen
mit dem an der Rollbahn stehenden Kompanie -
sührer der Stabskompanie zusammen .

Sie wurden nach hinten geleitet , ordentlich
gestärkt , richtig verbunden und weiter zurück-
gebracht . Ihre Schicksale sind schon bekannt ge-
worden . Am nächsten Tag kam noch ein Un -
terossizier von der Heeresflak mit drei Mann
hinterher . Im hellen Tageslicht sah man erst
diesen zwar verdreckten , abgerissenen , bärti -
gen , aber ungebeugten Gestalten an, was sie
durchgemacht hatten , und welcher Höve sie ent -
rönnen waren .

Der Unteroffizier war mit seinen Leuten
an der Bahnstrecke , an der sie sich vorarbeite -
ten , angeschossen worden und hatte die Verbin -
dnng verloren . Ein zahlenmäßig staÄk Wer -
legener Haufen von Sowjets fiel über sie her .

ver fleißige General
PK . Fuhr da eines Tages der Kommandeur

der Infanteriedivision „Großdeutschland " mit
seinem Adjutanten üb« , die Rollbahn irgend¬
wo bei Rschew. Der Herbst hatte die
„Straße " in ein Trümmerfeld von metertiesen
Radspuren und Trichtern , heimtückischen
Löchern und scheußlichen Froschtümpeln ver -
wandelt . Sorgenvoll betrachtet selbst der
Ritterkreuzträger , dessen Schnelligkeit bereits
zum Mythus geworden war , diese Verkehrs -
Verhältnisse . Da , wo der von der Sturmge¬
schützabteilung vor kurzem abgeschossene T 34
im Graben liegt , gewahrt das nimmermüde
Auge des Generals einen LKW . des Grena -
dierregiments eklich im Morast festsitzen . Da
mag General Hoernlein nicht teilnahmslos
vorbeifahren . Er berät mit seinem Fahrer
Heini und mit dem Steuermann des sestge -
sahrenen Wagens , was zu tun sei. Schließlich
nimmt man Schneeketten und schmeißt sie un -
ter die abrutschenden und ohne Kraft in der
Nässe mahlenden Räder . Divisionskomman -
deur , Divisionsadjutant , Divisionskomman «
deurfahrer , LKW . -Beifahrer stemmen rüstig
ihre unterschiedlich geschmückten Schultern un -
t« lautem Hauruck des Adjutanten . 'Aber , ob
zwar die Maschine jammernd bis znm hohen C

klettert , rührt sich das massige Gebäude deS
Fünftonners nicht.

General Hoernlein wischt sich die Stirn und
blickt , unlustig seiner Schwäche, nach Hilfe aus .
Siehe , da nahen andere Fahrzeuge , deren In -
fassen der Diinsionsmonarch ohne Umstände
zum Mitfchieben anstellt . Er selber stemmt mit
der Linken seinen Krückstock in den Dreck und
läßt sich von ihm gegen die Hinterwand des
nun allmählich Boden fassenden LKW . drän -
gen. Befreit bleibt der LKW . auf leidlich
festem Boden stehen. Da begibt es sich, daß aus
dem zuletzt angekommenen Kübelwagen eine
fette Henne , die allborten gefangengehalten ,
gackernd das Weite sucht . Und , Zeichen und
Wunder , auf das laute Signal des beliebten
Tieres hebt sich die Plane des vom General im
Schweiße seines Angesichts angeschobenen Wa -
gens , und neun Grenadiere springen herab ,
um den leckteren Vogel schnellstens zu bergen
und einzusaugen .

Längst hatte General Hoernlein daS Eichen-
laub zum Ritterkreuz , als er allmählich be -
gann , den Glauben an die Menschheit , insbe -
sondere an seine lieben Grenadiere , zurück-
»« gewinnen .

Kriegsberichter Stoltenberg .

Ueber behelfsmäßige Brücken
rollt der Verkehr schon kerze Zeit nach dem Abzug der Bolschewisten wieder weiter .

(PK.-Anfnahme : Kriegsberichter Vorpahl , Atl., Z.)

Ein Teil der Schar - wurde überwältigt und
abgeführt . Der Unteroffizier selber war mit
ein paar Kameraden in ein Granatloch ge -
sprungen . Zu viert zogen sie sich eine Zelt -
bahn über die Köpse und » tarnten sie mit
Schnee . So verbrachten sie den ganzen Tag
bei eisiger Kälte im Loch , ohne sich rühren zu
können . Erst als eS dunkel geworden war ,
brachen sie auf und marschierten stur im Gänse -
marsch, das brennende Welikije -Luki im Rük -
ken , auf die deutschen Linien zu . Ohne ange -
rufen zu werden , zogen sie an drei bis vier
feindlichen Posten vorbei , bis es endlich tagte
und sie sich den Grenadieren von der würt -
tembergisch - badischen Division zu erkennen
geben konnten .
Sturmangriff auf ein Dorf,
da, nicht mehr da war

Von den deutschen Angreifern wurde auch an
der Bahnstrecke nach Welikije -Luki ein Keil vor -
getrieben . Zunächst galt es , ein Dorf neben
der Bahnstrecke zu nehmen , d . h. irgendwelche
Häuser gab es nicht mehr in dieser Mondland -
schast. deren Mulden und Kuppen immer noch
kürzer , abgehackter und unübersichtlicher wur -
den , je weiter man vordrang . Als das »Dorf "

mit Hurra -Gefchrei und Feuer aus der Be -
wegung im Sturmangriff genommen war , sie-
len dem hier eingesetzten Oberleutnant K. nur
ein paar Bunker und Löcher in die Hände , aus
denen sich der ,Owan " in eiliger Flucht davon -
gemacht hatte . Ein Obergefreiter schoß noch
mit Leuchtspur auf ein paar in 500 bis 600
Meter Entfernung laufende Sowjets , deren
lehmbraune Farbe sich gegen den Schnee gut
abhob : sechs fielen um , von dreien brannte der
Pelz lichterloh .

Die Grenadiere atmeten erst einmal auf , als
sie jetzt etwas Deckung hatten und daran den-
ken konnten , ihr hart gefrorenes Brot mit dem
Spaten aufzuspalten . Der Kaffee war in den
Feldflqschen auch gefroren . Da löschte schon
eine Handvoll Schnee schneller den Durst .
Neue Verpflegung kam erst nach vier Tagen
heran . Die Frühstückspause sollte aber nicht
lange dauern . Man war kaum eine halbe
Stunde in dem Nest drin , da ging der Zauber
los . Granatwerferfeuer und Artilleriebeschuß
setzten dem Sturmtrupp stark zu . Der Sani -
tätsobergefreite , der die Verwundeten betreute ,
hatte schon seine ganze eigene warme Kleidung
hergegeben , um die infolge starken Blutver -
lustes besonders Frierenden , die erit am an -
dern Morgen abtransportiert werdeG könnten ,
gegen die barbarische Kälte zu schützen .

Acht sowjetische Tiefflieger warfen noch
zwanzig Bomben auf die deutschen Jgelstellun -
gen in K. und schössen mit Bordwaffen , ohne
jedoch jemand zu treffen . Wenn es bloß erst
Abend werden wollte ! war jetzt wieder wie in
all den Tagen vorher das inbrünstige Gebet
unserer Grenadiere . Und richtig , kaum sing eS
an zu dunkeln , da ließ das Feuer nach. Nur
noch aus dem dunklen Schattenstrich des Bahn -
dammes funkte MG .-Feuer herüber .

Geballte Ladung in das Bahnwärterhäuschen
Nachdem dann nachtS der Rest des Batail -

lons von links , wo er vor einer Höhe liegen
bleiben mußte , herangeholt worden war , trat
man gegen 3 Uhr wieder an . Die Bataillons -
kommandeur Hauptmann H . war vor einem
Bunker gefallen . Der Kompaniechef der 2.
Kompanie übernahm das Bataillon und Ober -
leutnant K . die zweite Kompanie als Spitze .

Neues Angriffsziel : : Bahndamm und Bahn -
wärterhäuschen .

Auf 60 bis 70 Meter schob sich die Zweite an
den Bahndamm heran , dann hatte der Bol -
schewik Wind bekommen und schoß wie wahn -
sinnig mit Maschinengewehren . Mit Hurra
ging es die steile Böschung hoch. Nur noch ein
paar Sekunden , und schon flog eine geballte
Ladung in das Bahnwärterhäuschen . Um V*4
Uhr war damit das Angriffsziel erreicht , eine
halbe Stunde später war die deutsche Stellung
wie befohlen 200 Meter den Bahndamm hin -
aus verlängert worden . Die Kompanie erbeu -
tete dabei fünf schwere Granatwerfer , drei
leichte deutsche, vier Panzerbüchsen , sechs
schwere Maschinengewehre und vier leichte
Maschinengewehre .

Im weiteren Schlachtverlauf war die K^ m-
panie dann mit zwei vorgeschobenen schweren
Pak in die härtesten Panzerabwehrkämpfe ver -
wickelt. Die Panzer bedrohten auch besonders
eine Höhe rechts von der Bahn , auf der der
Gefechtsstand , des Bataillons B . lag , das von
hier aus den Schlauch gegen Süden abzuschir-
men hatte .
„Bitte Herrn General melden zu dürfen . .

Die Panzerschlacht tobte auch noch um die
Höhe mehrere Tage , wobei es oft vorkam , daß
die Feindpanzer sich im eigenen rückwärtigen
Gebiet bewegten . Ein T84 rollte sogar an der
Flagge des Divisionsgefechtsstandes , vorbei ,
ohne sie zu bemerken . Der General bat den
gerade anwesenden Oberstleutnant Sch. , ein -
mal nachzusehen , wo der Panzer geblieben sei,
um die Meldung an die Sturmgeschütze wei -
tergeben zu können . Der Oberstleutnant wollte
zu diesem Zweck einen Hügel erklimmen , als
er auf eine Mine trat und dabei einen Fuß
verlor . Mit eiserner Energie hüpfte er auf
einem Bein zum Gefechtsstand zurück und mel -
dete : „Feindpanzer nicht mehr gesehe» . Bitte
Herrn General noch melden zu dürfen , daß ich
einen Fuß verloren habe ."

*
Die Heimat muß wissen, daß dieser Flanken -

stoß mit dazu beitrug , die groß angelegte
Offensive abzuschlagen , und sie muß sühlen ,
daß der heroische Opfergang auch der badisch -
württembergischen Division ein leuchtendes
Beispiel deutscher Treue war . Das Unmensch-
liche , das die Welikije -Luki -Besatzung leistete
unter rollenden Fliegerangriffen , schwerstem
Zerstörungsbeschuß , einem Feuer aller Kaliber ,
zuletzt ohne Munition und Handgranaten für
den Nahkampf , körperlich ermattet , von der
Tücke der Sowjets genarrt , die in deutschen
Uniformen die Befreier zu spielen versuchten ,
wurde durch ähnliche unvorstellbare Anstren -
gungen wett gemacht, ihnen zu Helsen. Treue
um Treue ! Das war etwas , was die Sowjets
nicht verstanden .

Als die eigene Hauptkampflinie zurückge-
nommen wurde , begriffen sie nicht, daß der
deutsche Angriff nur den Zweck gehabt haben
sollte , die tapferen Verteidiger von Welikije -
Luki zu entsetzen. Beim Nachrücken wurde der
Gegner zwischen Größenwahn und Argwohn
hin und her gerissen . Sollte er nicht in eine
Falle gelockt werden ? Wollte man ihn viel -
leicht von NordeA und Süden umfassen . Seine
letzten Offensivkräste erschöpften sich bann in
der zweiten Januarhälfte in einem hartnäcki -
gen frontalen Anrennen gegen den neuen
deutschen Riegel . Dieser Riegel aber hält !

Kriegsberichter Kurt Beyer .

ZsteteLL
^ jRomanj/on ^ ^

*0« Rechte bei : Wilhelm Heyne Verlag , Dresden

(Schluß,
Ende August gebar Erna Manthey in der

^ »nbessrauenklinik zu Stettin einen Knaben .
°*ss« t Name ihr in der Nacht der Empfängnis

ein schenkender Strahl in den Sinn ge -
Wommen war . Gottlieb , das 'war der schönste
Name für dieses Kind , dos , zwar ein Aergernis
'n » er deutschen Republik , dennoch seit Ur -
beginn Gott lieb war .

Der kleine Gottlieb war von Anfang an ent -
'Glossen, alle feine Lebensrechte voll in An-
wruch zu nehmen . Bereits am zweiten Tage
^ atzte er Hilde so fühlbar , daß sie vor Wonne
quiekte. An der Mutterbrust schmatzte und
'chnauste er , ohne Pardon zu geben . Er nickte

ein , wenn er zum Uebersließen satt war .
, Etwa zwei Jahre nach ihrer Trennung be-
kam Erna den ersten langen Brief , der eine
Abenteuerliche Reife hinter sich hatte und einen
Konzen Archipel von Stempeln aufwies . An -
breas hatte Tristan da Cunha glücklich erreicht .
Kud «r lebte bort gut . Die Leute seien freund -

zu ihm. Er könne schon ganz leidlich Eng -
^ 'ch, und er gedächte die Insel nicht wieder zu
berlassen , zumal da er gehört habe , daß die
**eue Bewegung in Deutschland die große
« chlacht leider verloren hätte und zusammen -
gebrochen sei . Da ferne Aussicht mehr be-
Uünde. im Vaterlande jemals Genugtuung zu
Ehalten , bäte er sie von ganzem Herzen , die
^ oße Fahrt zu wagen und ein neues , gesun -
oes Leben mit ihm zu beginnen .

Erna schrieb sofort , daß ein noch schöneres
^ be» denkbar sei. Hoffentlich bekäme er we-

nigstens diesen Brief . Sie erzählte ihm alles ,
was sich seit dem Umschwung ereignet habe.
Er möge nur den Lügennachrichten keinen
Glauben schenken und um Gottes willen kein
Engländer werden .

Es war um diese Zeit , als in der ganzen
Welt wieder Kriegsgerichte aufflackerten .
Frankreich , England , Italien , Polen und die
Tschecho -Slowakei sollten die Absicht haben , ge-
meinsam über das neue Reich herzufallen .
Erna bangte manchmal darum , feine Heimkehr
könne sich so lange hinauszögern , bis wirklich
ein Krieg ausbräche , und sie wagte sich nicht
vorzustellen , welche Wendung dann sein Leben
dort draußen nehmen müßte .

Es bleibt noch übrig zu berichten , daß An -
dreas Manthey , kaum daß er sichere Kunde von
dem Umschwung im Reich erhalten hatte , so-
gleich vom Reisefieber ergriffen wurde . Das
Schicksal, das über diese beiden Menschen so
viel Verdammnis gebracht hatte , schien sich jetzt
für sie endgültig ins Lichte gekehrt zu haben .

Lange bevor der Krk^g ausbrach , erreichte
Manthey vaterländischen Boden .

Das . Wiedersehen mit seiner Familie wurde
zu einem unvergleichlichen Familienfest .

Im ersten Augenblick war Andreas , der ein
gefurchtes , aber wetterbraunes Gesicht hatte ,
von der Größe seiner Kinder maßlos über -
rascht, da ihn Erna darauf nicht vorbereitet
hatte . Der Vater schob seinen Aeltesteu mit
beiden Hände « um Armeslänge von sich ab
und sagte : „Du bist ja bald so groß wie ich ."

„Ich bin dreizehn , Vater ", sagte Heinz mit
bescheidenem Stolz .

„Aber es ist doch irgend etwas Besonderes
an dir ." Andreas betrachtete ihn aufmerksam .
Dann ging ein breites Lächeln über sein Ge -
ficht : „Junge , wo ist denn deine Stupsnase
geblieben ?"

Die Nase des Jungen hatte sich in den
langen Jahren allmählich gestreckt und eine
beinah klassische Form bekommen .

JL* in mysteriöser Fall ereignet sich in einer stillen norddeutschen Seestadt:
Ein Einsamer , ein Sonderling mit dunkler Vergangenheit , wird ermordet . Die
Staatsanwaltschaft glaubt den Tät <er in der Person des Schauspielers Ivens ,
der mit dem Ermordeten verfeindet war , gefunden zu haben ; alle Indizien
deuten auf Ivens Schuld . Nur ein junges Mädchen , Ingeborg v . Selms , weiß es

besser : sie weiß , daß Ivens der Täter nicht sein kann . Sie könnte diesen ihr

völlig gleichgültigen Mann retten . Aber dann verfällt sie der Verfemung der

sensations - und skandalhungrigen Stadt , und würde ihren Verlobten verlieren .
In banger Gewisaensqual erkundigt sie "sich" und erfährt : es gibt kein Gesetz ,
das sie verpflichten würde , ihre Aussage zu machen . Sie kann nicht bestraft
werden , wenn sie schweigt , aber dann verfällt ein Unschuldiger dem unerbitt¬
lichen Gesetz der Sühne . Nur ein inneres Gesetz gibt es für Ingeborg
von Selms — wird sie ihm folgen , und damit alles verlieren , wa ? ihr bisher

teuer war ?
Fesselnd und lebendig schildert EDMUND SAB OTT
den Kampf des jungen Mädchens mit sich selbst , und die überraschende Auf¬

klärung des Mordfalles in unserem neuen Roman

DER SPRUNG INS
Da war schon Hilde ungeduldig , den Be -

grüßungskuß zu erhalten .
„Hildchen ?" , sagte Andreas , Kleines , was

ist aus dir geworden ?"
„Eine Hildegard ", erwiderte das langbeinige

Mädchen kichernd. .Sie hängte sich bei Andreas
ein , als er Erna Und Gottlieb suchte .

Gottlieb schloß eilig seine Hose und starrte
den großen Mann mit einem Gemisch von
Verdruß , Neugier und Feindseligkeit an . Es
sah nach Kriegserklärung aus . Ueberreden
ließ er sich jedenfalls zu nichts . Doch als er
den Mann eine Weile bobachtet hatte , schleppte
er einen Stuhl heran und sagte : „Wer « uns
jetz samm setzen ."

Damit hatte er eine Formel gefunden , die
allen aus der Seele gesprochen war und als

Satzung für die nächste Zukunft gelten sollte.
Nach Wollin fuhren Erna und Andreas ohne
die Kinder . Es war allerlei zu ordnen . Ganz
im stillen dachte jeder für sich, noch einmal
alles zu prüfen , ob am Ende doch —

Als sie über die Brücke fuhren , mußte An -
dreas an feine Heimkehr aus Süddeutschland
denken .

Vieles in Wollin hatte sich geändert . Busse
und Retzlass waren versetzt worden . Siewert
amtierte als Schulrat . Rudolf Tesch hatte eine
junge Saarländerin geheiratet , der Piston -
Willy mit einem Fluch auf den Lippen das
Zeitliche gesegnet .

Man grüßte das Ehepaar mit größter Hoch -
achtung , wenn auch mit Scheu . Hie und da gab
es ein kurzes , verweilendes Gespräch, aber

niemand konnte nachher sagen , er habe An -
dreas Manthey oder seine Frau auch nur
flüchtig lächeln sehen.

Dann sahen sie daK Haus wieder .
Leer stand es da , ohne Vorhänge , ohne

Leben .
Das Türschild war noch daran . Aber es war

erblindet .
Das Gehänge des Weins grünte .

Dachziegel lagen um das ganze Haus ver -
streut . ,

„Ich würde mich nicht scheuen" sagte An-
dreas , „ ich würde noch einmal einziehen . Aber
ich habe dort unten gesehen , daß man auch an -
derswo glücklich sein kann —"

es ginge ja auch nicht, der Kinder we-
gen"

, stimmte ihm Erna leise bei.
Er schloß die Tür aus. Sie trat sogleich ans

Fenster . Der Riegel sperrte sich , aber es ge -
lang , ihn zu öffnen .

Einen Augenblick standen sie umschlungen
Im Erwachen einer alten Gewohnheit fuhr

sie Andreas liebkosend und glättend über seine
Brauen . . . .. . ,

„Nein , nein ", sagte er , „das ist nicht Staub ,
das ist graues Haar ." Und er fügte rasch h,n -
zu : „Aber ich fühle mich noch jung , trotz alle -
dem. Ich werde irgendwo einen neuen , ganz
kleinen Steinbruch kaufen hönnen . Wir fangen
dann alles noch einmal an ."

„Und — wo hattest du gemeint ?" Sie strei -
chelte seine großen , schweren Hände .

„Irgendwo , Erna . Nicht hier in Wollin und
nicht in dieser Gegend . Wir sind schon zu be-
rühmt geworden . Wir wollen jetzt in Ruhe
weiterleben und weiterschaffen und nur an uns
denken —"

„Nicht nur an uns , Andreas !"
„Du hast recht, Erna ", erwiderte er . „ja , du

hast recht."
Und er wiederholte das letzte Wort , und da -

bei rührte in seinem Herzen der Schauer des
Ueberstandenen an den Schauer kommender
Beglückung .
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Zwischen zwei Stationen
Ofsevburg . Auch Bahngespräche drehen sich

Heute nicht mehr um Nebensächlichkeiten . Das
Echo der großen Zeit klingt bis in die Ver¬
kehrsmittel , obwohl die oft nur lurze Zeit des
flüchtigen Zusammenseins ein tieferes Ein¬
gehen in die Dinge kaum begünstigt .

Zwischen zwei Stationen der Reichsbahn ware8 . Ein Mann mit Arbeitsrucksack stieg zu . Erkam aus Karlsruhe und schien müde . Das Ab -
teil war besetzt . Ein Bauer stand auf und bot
Sem Arbeiter seinen Platz an . „Bitte ! Sie
haben heute lange genug gestanden , glaube ich ."Der Arbeiter dankte und setzte sich. „Ja , das
stimmt schon . War wieder mal ein langes<E tidc .

'"
Eine Frau sah den Bauern an . „Sie Glück -

licher "
. sagte sie . „Ihre Beine haltend nochaus . ^>a ja . auf dem Lande geht 'S gemütlicher

zu . Da richten sie sich die Arbeit ein ."
Der Bauer wollte antworten , doch kam ihmoer Arbeiter zuvor . Er lachte und sagte : „Daswollte ich nicht , daß Sie für Ihre Gefälligkeiteins auf die Mütze kriegen . "

. Und zur Frau gewandt , fuhr er fort : „Wenn
Sie sich nur nicht irre » , werte Frau . Ich kennedie Stadt und auch das Land . Weder hier .nochdort fliegen einem die gebratenen Tauben inben Mund . Das war schon im frieden so .
Heute hat die Sache noch einen besonderen
Haken - Es geht um die Wurscht , das '

wissenSie doch. Ob dos nun Stadt oder Land ist ,überall sehen wir die gemeinsame Gefahr , in
der wir schweben , und gemeinsam gehen wir
dagegen an , der eine in der Ackerfurche ,der andere an der Revolvevbank . Stimmt 's ,Kamerad ? "

Und wieder zum Bguern . „ To , und nun
setzen Sie sich wieder , denn so ein Paar Beine ,die hinter Pflug , oder Egge herwandern Müs -
fen . verdienen auch ihre Ruhspause . Ich muß
jetzt aussteigen . na .

Offenbntget SladHiachrlchlen
(Lebensmittelkarten .) Die Ausgabeder Lebensmittelkarten für die Zeit vom 3 . bis80. Mai findet am Dienstag , Mittwoch und

Donnerstag in der Oelbergschule , Pfarr -
straße 6, Erdgeschoß , statt . Dienstag , den
27 . April 1943, vormittags von 8—13 Uhr , fürdie Buchstaben A—E , nachmittags von 14—18
Uhr für die Buchstaben F— H . Mittwoch , den
28 . April 1943 , vormittags von 8—18 Uhr , fürdie Buchstaben J —L, nachmittags von 14—18
Uhr für die Buchstaben M—S . Donnerstag , den
29 . April 1948 , vormittags von 8—18 Uhr , fürdie Buchstaben Sch —Z . Die Ausgabe der Le -
densmittelkarten an Berufstätige , die zu den
festgesetzten Zettels die Karten nicht in
Empfang nehmen können , erfolgt am Don -
nerstag , d? n 29. April 1943, nachmittags von17—20 Uhr , Zimmer 6. Die Lebensmittelkarten
werden nur gegen Vorlage des Haushaltsaus -
weises ausgegeben .

( Prüfuügbestanden .) Von der Reichs -
bahndirektion Karlsruhe kam die Nachricht ,daß Pg . Anton Kühne die Inspektoren -
Prüfung mit gutem Erfolg bestanden hat . An -
ton Kühne , der zur Zeit im Felde steht , ist der
Sohn deS Reichsbahnbeamten Pg . Anton
Kühne .

( Auszeichnung .) Unteroffizier Leopold
Männle , Hildboltsweier 28 , ist n^ it dem
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern
ausgezeichnet worden .

( 70 . Geburtstag .) Heute Freitag feiert
Erwin Schell , Sohn des einstigen Fabrikan -
ten Wilhelm Schell , seinen 79. Geburtstag . Der
Altersjubilar , der in Stadt und Land unter
dem Namen „der Erwin " bekannt ist . war « in
tapferer Weltkriegssoldat und trägt hohe Aus «
Zeichnungen . Er war auch ein erfahrener Waid -
wann und sicherer Schütze .

( Todesfall .) Arbeitsmann Edgar We -
der ist im Alter von 18 Iahren nach schwerer
Krankheit in einem Heimatlazarett gestorben .
Der Verstorbene war der Sohn von Postassi -
stent Otto Weber und Frau Else , geb . Schöner ,in der Hebelstraße 2 wohnhaft . Die Beerdigung
findet morgen Samstagvormittag in Offen -
Jjura statt .

( SB o n den KinoS . ) Die „Park " - Lichtfpiele
zeigen nur noch heute Freitag den Ufa - Film
„Dreiklang " mit Lil Dagover , Paul Hartmann
und Rolf Möbius . Die Jugend ist nicht zuge -
lassen . Dieser Film läuft heute um 1 .39, 3.39,6.30 , und 7 .80 Uhr . Die „ Stadthalle " bringt
heute zum letzten Male „Andreas Schlüter "
mit Heinrich George und Olga Tschechova . Iu -
gend Wer 14 Jahre ist zugelassen . In beiden
Lichtspielhäusern läuft ab morgen über die
Feiertage ein neues Programm .

( Borsicht beim MaikäfersaMmein .)
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen ,daß beim Maikäfersammeln größte Vorsicht ge-
boten ist , um Schäden an den Bäumen zu ver -
bindern . Es darf zum Beispiel unter keinen
Umständen vorkommen , daß ganze Aeste her -
untergerissen werden oder mit Fußtritten
gegen die Stämme der Bäume gestoßen wird ..Mahnende und aufklärende Worte der Eltern
und nicht zuletzt der Erzieherschaft sind hier un -
bedingt am Platze .

Blitf über Sehl
( A l t e r s i u b i l a r t n .) Am heutigen Tag

kann in Freiburg Frau Luise Deuchler Wwe .,geb . Kinzinger , in seltener körperlicher Rüstig -
keit und geistiger Frische , ihr 79. Lebensjahr
vollenden . Frau Deuchler ist die Witwe des
von 1909—1921 an der Hanauer Landschule tätig
gewesenen Obereallehrers Ernst Deuchler , der
im März 1921 in Kehl verstorben ist . Sie . fjat
auch nach ihrem Wegzug nach Freibnrg die Be »
ziehungen zu ihrem früheren Bekanntenkreis
aufrecht erhalten .

Sreis Sehl
H. Helmlinge « . (GoldeneHochzeit .) Die

Eheleute Adam Staig er begehen an Ostern
ihr goldenes Ehejubiläum . Beide Ehegatten be-
finden sich im 75 . Lebensjahr . Jedoch ist der
Ehemann schon längere Zeit arbeitsunfähig ,
während die Frau körperlich und geistig noch
sehr rege ist . lieber 25 Jahre versah Staiger
den Dienst eines Fleischbeschauers . Das Jubel -
paar lebt bei ihrem Sohne Friedrich Staiger :
zwei Enkel , im Osten stehend , grüßen an diesem
Tage ihre Großeltern .

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom 1«. bis 34. April 1943

gelten folgende Berdnnkelnngszeite « :
Beginn : 21 .25 Uhr .
Ende : 5 .55 Uhr

-Arn fdiioancn Brett
« « •SBU . « ift »tfttung CffcnAutg

« Crt*gru # t>c Of|m8ur# -9li>rt>. ® tc ftrteflSflartiwt k» n <
■w a» tofort b«t « tau SrtH # . StartofftlflroManb-
Itma tu btt pkrledensttaß«, Mt SaatfrLStarloffitl» #«a«a
PatKfrTmtg «bi &ltu.

Als Ottenburg noch Reichssfadf war
Ossenbarg . Bei Rückblicken in die geschicht-

liche und kulturgeschichtliche Vergangenheit
eines Ortes sind Verwaltung und Rechtsver -
Hältnisse immer von besonderem Interesse . Und
so wollen mit , nach Akten des buNschen Gene -
rallandesarchivs , in kurzem Aufblenden auch
einmal einige Bildchen aus Offenburg zur Zeitder 18 . Jahrhundertwende , als es mit seiner
ReichSstadtherrlichkeit zu Ende ging , am gei -
stigen Auge des Lesers vorüberziehen lassen .
Als erstes soll , wie es sich gehört , der „hohe
Rat " erscheinen ,
vor »Iis und der fange

Der Offenburger Magistrat von 1801/02 setzte
sich zusammen aus einem alten oder Zwölfer -
rot , bestehend aus einem Reichsschultheißen ,vier Zwölfern nebst Kanzleiverwalter ^ und
einem aus den Zünften stammenden jungen
Rat , der einen Stadtmeister und vier Mitglie -
der zählte .

Als Herren des alten Rats sind genannt :
Reichöschultheiß I . C . (juris consultus =
-Rechtsgekehrter ) Xaver Leopold Witsch : Zwöl -
ser und Städtemeister Karl Rueder : Zwölfer
und Städtem »ister Johann Nepomuk Lihl :
Zwölfer Philipp Jakob Götz : Zwölfer Domi -
nie Hog , I . U . C . (juris utriusizus consultus
— Gelehrter beider Rechte ) : Kanzleiverwalter
Carl August von Laaba , I . U . C . : Ttadtschrei -
ber Johann Baptist Anick , I . U . C . Der Reichs -
schultheiß «vurde von der Landvogtei Ortenau
aus der Reihe , der Zwölfer ernannt : der Kanz -
leiverwalter hatte keine beschließende , sondern
nur gutachtliche Stimme .

Die Mitglieder des jungen Rates waren :
Stadtmeister Joseph Matthäus Sebastian
Gottwald , I . U . C . : Matthus Rotenbicher ,Lohe : Johann Fischer , Fruchtmarktinspektor :
Georg Würth , Wachtmeister ' und Brodschauer :
Bernhard Schmtederer , Fleischschauer . Als wei -
tere Kanzleibeamte außer v . Laaba und Anick
waren angestellt die Kanzlisten Heppl und
Kraft .

Der Magistrat in seiner Gesamtheit hatte die

Gemeinde „in oeconomicis , publieis , Reichs -
und Kreis - , auch Handwerks - und Polizei -
fachen , sodann bei Auflegung neuer Umlagen
und bei Beschwerden zu vertreten , auch die
Ordnungen und Privilegien der Zünfte zu
handhaben ".

An Zünften , denen der .neue Rat entnommen
wurde , gab es zehn , nämlich : Die Cohonestabler
( Adel ujtd Studierende ) : die Schmiede : die
Schuster : die Bäcker : die Weber : die Karcher
( Fuhrleute ) : die Schneider : die Rebleute : die
Fischer und die Metzger .

Der Magistrat war auch zuständig für die
Annahme von Bürgern und Hintersatzen .
Er sprach auch Recht

Am eindrucksvollsten trat die Macht deS alten
RatS ins Licht durch seine richterlichen Befug -
nisse sowohl in Zivilrechtssachen , als auch in
Malesiz - ( Kriminal - ) Verbrechen . Zivilberufun -
gen gingen unmittelbar an eines ber Reichs -
gerichte : die bereits / anno 1654 festgesetzte
Appellations - lBerufungs - iTumme war 400
Reichstaler oder SM Gulden rheinisch . Unter -
suchungsrichter in Malefizftlchen war der
Reichsschultheiß unter Beisitz zweier RatSmit -
glieder als „ Seabini " ( Schöffen ) , während der
Kanzleiverwalter oder Ratschreiber als Pro -
tokollführer gegenwärtig war . Nach abgeschlos -
sener Untersuchung erfolgte Borlage der Akten
an den alten Rat zur Urteilsfällung . Gings an
den Hals , dann allerdings wurden die Akten
an eine juristische Faeultät «zum Urtheils -
Spruche verschickt " .

„ In Ansehung der Justtz - Berwaltung sind
geschriebene , eigene Statuten vorhanden , welche
im Jahre 1347 von Carolo IV . aufgerichtet
wurden , und , wo diese nicht anwendbar sind ,tritt das geme ^ te bürgerliche Recht als sub -
sidiarifches ( unterstützendes ) Gesetz ein , in Kri -
minalfällen aber wirb sich bloß nach der Caro -
Untschen Hals - Gertchts ^Ordnung benommen ^Soweit für heute . Das nächstemal etwas von
der „Kassa " und anderen Dingen . ;Franz Joseph Götz .

kreis öffenburg meldet
K . Oberkirch . (Feierstunde .) Aus Anlaß

des Führergeburtstages hatten sich in der
überaus schön geschmückten Aula die Partei -
und Volksgenossen zu einer würdigen Feier -
stunde versammelt , um des größten deutschen
Sohnes zu gedenken , der uns bisher geschenkt
wurde , und dem wir es zu danken haben , daßdie gegenwärtige Geißel der Weltgeschichte ,dem jüdischen Bolschewismus , auf seinem
Siegeszuge ein entschiedenes „Halt " entgegen -
gesetzt wurde . Nicht nur wir Deutsche , sondern
darüber hinaus fast ganz Europa und große
Teile ber übrigen Welt wissen dem Führer
für seine mutige Tat Dank und bewundern
sein entschlossenes Handeln . Fansarenrufe , Hei -
denehrung , vorgetragene Sinnsprüche und
Auszüge aus dem Buche des Führers „ Mein
Kampf "

, Zmischenmusikstücke und Lieber der
Bewegung leiteten die Feier ein . Darauf
nahm der Hoheitsträger Pg . Siefke das
Wort zur Gedenkrede . »

Oberkirch . ( Berufsschule .) An der Ge -
werblichen Berufsschule Oberkirch schloß das
Schuljahr 1942/43 am 21 . April . Das neue
Schuljahr beginnt am 3. Mai . Näheres ist aus
der Anzeige in der heutigen Zeitung zu ent -
nehmen .

t >. Windschläg . (F i l m . ) Morgen Samstag ,
24 . April , um 20.80 Uhr , wird im „Mond " der
Film „ Die Entlassung " vorgeführt , der den
Bruch zwWen Kaiser Wilhelm II . und Bis -
marck im Mhre 1890 barstellt . Jugendliche übex
14 Jahre sind zugelassen . Mit Rücksicht auf den
wertvollen Stoff darf ein zahlreicher Besuch er -
wartet werden .

0 . Griesheim . ( Filmveranstaltung .)
Am Ostersonntag , nachmittags 3 Uhr , zeigt die
Gaufilmstelle Baden im „Adler "-Saal de »
Bismarck - Film „Die Entlassung " , mit der neue -
sten Wochenschau . Der Besuch dieses Films , der
ben Kampf des großen Kanzlers um die Zu -
kunst Deutschlands schildert , sollte von nieman -
den versäumt werden .

R . Dundenheim . (8 0. Geburtstag .) Die¬
ser Tage feierte Hermann Wurth l seinen
80. Geburtstag . Körperlich und geistig rüstig ,
geht er noch jeden Tag seiner Arbeit nach .
Spar - und Darlehenskasse Zell Weierbach

IN Zell - Weierbach . Seit zehn Jahren stehen
nun 45 000 landwirtschaftliche Genossenschaften
unter nationalsozialistischer Betreuung . Neben
den landwirtschaftlichen Ein - und Verkaufs -
genossenschaften , die den Warenverkehr regeln ,
sind es vornehmlich die fast 21 000 Spar - und
Darlehenskassen , die sich heute rückhaltlos in
den Dienst der Mitglieder und der Kriegsfinan -
zierung stellen . Sie sind jedoch nicht nur Kre -
ditinstitute . Ihr Betreuungsgebiet im Land -
volk geht weit darüber hinaus . Als Selbst -
hilfeunternehmen sind sie gleichsam der verlän -
gerte Arm all der vielen landwirtschaftlichen
Betriebe , die sich in ihr verkörpern . Zu diesen
Unternehmen zählt auch die Spar - und Dar -
lehenskasse Zell - Weierbach . Dieser Tage hatte
sie ihre Mitglieder zur Jahresversammlung in
den Riedlesaal eingeladen . Zahlreich erschienen
die Genossenschafter . Vielfach waren es auch
Frauen , deren Männer an der Front stehen .
Die Versammlung wurde geleitet von Revier -
förster Basler als Vorstand des Unterneh -
mens , der nach einer Totenehrung dem Rech -
nungsführer der Kasse , Andreas Basier , daö
Wort zu feinem Rechenschaftsbericht erteilte .
Aus diesem konnte zur Kenntnis genommen
werden , daß auch das Jahr 1942 wieder einen
weiteren Aufstieg brachte . Die Spareinlagen
sind um einige Hunderttausend Reichsmark ge -
stiegen und die Hereinnähme von Geldern
wurde auf eine Million festgesetzt . Erfreulich
ist auch die Steigerung des Schul - und Abhol -
sparens . Ten Prüfungsbericht gab das Auf -
sichtsratsmitglied W . Busam . der die Rich ?
tigkeit der Rechnung bestätigte und die Ent -
lastung veranlaßt ? . Die Wahlen brachten keine
Veränderung . Die ausscheidenden Aufsichts -
ratsmitglieder Ruf und I . Kiefer wurden
einstimmig wiedergewählt . Dem Vorstand und
Aufsichtsrat und besonders dem RechnnngSfüh -
rer wurde der verdiente Dank ausgesprochen .
Dies gab auch dem auf Urlaub weilenden Bür -
germeister Broß Gelegenheit , seinerseits für
die Gemeinde sich ben Dankenden anzuschließen .
So konnte der Borstand Heinrich Basler nicht
nur eine eindrucksvolle Versammlung zu Ende
führen , sondern auch einen vorbildlichen Kassen -
abschluß zur Verabschiedung bringen .

( Führer - GeburtStag .) Wie allerorts ,
so veranstaltete auch hier die Partei für ibre

Mitglieder und die Gliederungen anläßlich des
Geburtstages des Führers eine Feierstunde .
Diese fand im Riedlesaal statt , und war zahl -
reich besucht . Der ' Vertreter des Ortsgruppen -
leiters , Ratschreiber Haus er , konnte eine
stattliche Anzahl Wehrmachturlauber begrüßen ,darunter auch den Ortsgruppei »leiter , Bürger -
meister Broß . Nach der Ehrung ber Toten
yahm der Ortsgruppenleiter das Wort . Die
Feierstunde erhielt nicht nur durch seine An -
Wesenheit eine besondere Note , sondern auch
durch seine eindrucksvoll « Ansprache , die er an
die versammelten Parteigenossen hielt . Inberedten Worten , soldatisch klar , umriß er die
Geschichte des Wirkens der Partei im Kriegund Frieden , würdigte die schweren Opfer von
Front und Heimat und . schloß mit efttem ent -
fchlossenen und ebenso herzlichen Treuebekennt -
nis zum Führer und seinem Werk . Ratschrei -
ber Hauser nahm Gelegenheit , dem Ortsgrup -
penleiter , den Waltern und Warten für ihre
selbstlose Arbeit zu danken , die sie während des
zehnjährigen Bestehens der Ortsgruppe Zell -
Weierbach geleistet haben . Die Lieder der Na -
tioW gaben der Feierstunde einen würdigen
Abschluß . Bei dem anschließenden gemütlichen
Beisammensein wurden die Urlauber von der
Fraueüschaft bewirtet .

(80. Geburtstag . ) Dieser Tage vollendete
Zimmermann Philipp Brüderle sein 80.
Lebensjahr . Diese acht Jahrzehnte waren aus -
gefüllt mit harter Arbeit und Sorge . Im
oberen Riedle , nahe am Wald wohnhaft , kommt
der hochbetagte Mann immer noch in das Dorf ,von allen gerne gesehen . Von einer schweren
Krankheit genesen , befindet er sich nun wieder
wohlauf . Einer seiner Söhne ist im Weltkrieg
gefallen .

(Auszeichnung .) Unteroffizier FritzMat , der zur Zeit verwundet in einem Laza -
rett liegt , wurde mit dem EK . 2. Klasse aus -
gezeichnet .

T . Ulm . (6 S . G e b u r ts t a g .) Heute Freitag ,den 23. April , feiert Pg . Georg Hirt seinen
65. Geburtstag in bester geistiger und körper -
licher Frische . Pg . Hirt ist Träger der Karl -
Friedrich - Tapferkeitsmedaille und seit vielen
Jahren Führer der Kameradschaft Ulm des
ReichSkriegerbundes .

E. Ringelbach . (Gefallen .) Unteroffizier
Karl Bieser , Sohn von Altbürgermeister St .
Bieser aus Ringelbach bei Oberkirch , Inhaber
des E .K . 2 , ist im 26. Lebensjahr bei Stalin -
grad gefallen .

Lantenbach . ( Aus der Frauenschaft .)
Rege Tätigkeit herrschte in einem vierwöchigen
Nähkurs der NS . - Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk ( Abteilung Volkswirtschaft —
Hauswirtschaft ) . Unter Leitung der Kreis -
abteilungsleiterin für Kleidung fertigten die
Frauen und Mädchen manch schönes und zweck-
mäßiges Kleidungsstück an . In einer kleinen
Ausstellung zeigt die NS . - Frauenschaft heute
am Karfreitagnachmittag diese Sachen . Die
Ausstellung ist im alten SchulhauS frei für je -
dermann zugänglich und am Nachmittag von
1—5 Uhr geöffnet .

H. Bad Peterstal . (Geburtstage .) In
besten gesundheitlichen Verhältnissen kann Frau
Bäckermeister Sophie Schmiederer Witwe
ihren 82. Geburtstag begehen . — Georg Her -
mann vom Ortsteil Hinterfrenershack voll -
endet in guter Rüstigkeit und Schaffensfreude
sein 73. Erdenjahr .

240 neue Erntekindergärten
Zur Entlastung der Landfra »

O Karlsruhe . Die kommende Hauptarbeits -
zeit stellt an die kinderreiche Frau auf dem
Lande erhöhte Anforderungen . Besonders dort ,
wo der Ernährer an der Front steht und auf
der Frau die ganze Last der landwirtschaftlichen
Betriebsführung liegt , ist es ihr häufig kaum
möglich , sich auch noch um die Erziehung der
Kinder zu kümmern .

xHier schaltet sich vor allem die NSV . ein .
In den Orten , wo ein Dauerkindergarten nicht
ausreicht , werden sogenannte Erntekinder -
gärten eingerichtet , die während der Ernte -
arbeit eine große Hilse für die Mütter be -
deuten , da sich die Kinder in ganztägiger Ob -
Hut befinde » .

Im Laufe deS April und Mai werde « in
Baden und Elsaß rund 240 solcher Kindertages -
stätten eröffnet , ein Erfolg , der um so höher
zu bewerten ist, alS es oft nicht leicht war . die
geeigneten Räumlichkeiten zu beschaffen .

Blitf «ber Lahr
(Ausstellung .) Am heutigen Freitag er -

öffnen Soldaten in der Aula der Luisenschule
eine Ausstellung , die Foto - Vergrößerungen ,
Zeichnungen und Bastelarbeiten zeigen wiro ,
die sie während des Einsatzes im Osten in
ihrer Freizeit geschaffen haben . Die Ausstel -
lung wird einen Eindruck vermitteln , wie
unsere Soldaten trotz Her Härte des Einsatzes
sehenden Auges das Sowjet - Paradies erleben
und wie es ihnen gelingt , Bilder festzuhalten ,
sei es als Aquarell oder mit der Kamera . Die
Ausstellung ist vom 23 . bis 27. April täglich
von 10 bis 19 Uhr geöffnet . Der Eintritts -
preis beträgt 0.50 RM . Für geschlossene For -
mationen , Schulen usw . 0.30 RM . Der ge -
samte Erlös fließt dem Deutschen Roten
Kreuz zu .

( Lahr er Filmfchau .) Die Schwarz -
wald -Lichtspiele bringen zur Zeit das große
Sudermannsche Schauspiel „Heimat " mit
Zarah Leander , Heinrich George , Ruth Hell-
berg und Paul Hörbiger in den Hauptrollen .
— -Im Mittelpunkt des Filmes „Brüderlein
fein " , der über die Leinwand der Palast - Licht -
spiele rollt , steht ein bekannter Wiener Schau -
spieler und Dichter . Hervorragende Schau -
spieler wie Marte Harell , Winnie Markus ,
Hermann Thimik und Paul Hörbiger haben
die führenden Rollen .

( Erfolgreiches V e re i n S j a h r .) Die
Sportgemeinschaft der Ordnungspolizei Lahr
konnte aus ein erfolgreiches Vereinsjahr zu -
rückblicken . Hauptmann der Schutzpolizei
Walter , alS Führer der Sportgemeinschaft ,
konnte eine große Anzahl Mitglieder be -
grüßen . Auf dem Polizeischießstand herrschte
stets reger Betrieb . Hierüber berichtete der
Schießwart , Meister der Schutzpolizei Schulz .
Ueber die Tätigkeit der Leichtathleten und über
die Sommerspiele legte Sportwart Meister
Geiger Zeugnis ab .
. (Von der NS . - Frauenschaft .) In
ben letzten Tagen waren die Ortsabteilungs -
leiterinnen ber Abteilung Volkswirtschaft und
Hauswirtschaft zu einer Arbeitsbesprechung

nach ber Luisen - Schule eingeladen . Bei de»
großen Mangel an Arbeitskrästen , besonders
im Handwerk , sollen die Frauen selbst Han »
anlegen können ^ , und damit die Handwerks -
meister entlasten . In dieser Arbeitstagung
würden nun durch 5 Handwerksobermeister ,
die sich freiwillig zur Verfügung gestellt hat -
ten , die Frauen darüber unterrichtet , wie sie
kleinere Reparaturarbeiten selbst durchführen
können . Die so geschulten Ortsabteilungslette -
rinnen haben nun die Aufgabe , in ihren OrtS -
gruppen bas Erlernte weiterzugeben .

( Für die Hausfrauen .) Die EHW -'
Kübel werden in der Ortsgruppe Lahr - West
statt heuti Freitag erst morgen Samstag , den
24. April , entleert . Für nächste Woche sind
die EHW . - Sammeltage wie folgt festgelegt :
Lahr :Ost : Dienstag und Donnerstag : Lahr -
West : Mittwoch und Freitag . Gleichzeitig
weisen wir darauf hin . daß Kartoffel -
keime nicht in das Schweinefutter gegeben
werben dürfen , da dieselben Giftstoffe ent -
halten . Haltet die EHW . -Kübel sauber !

( Aus der Parteiarbeit .) Anläßlich
des Geburtstages des Führers versammelten
sich die Politischen Leiter der Ortsgruppe »
Lahr - Ost und Lahr - West in ihrem alten Par »
teilokal aus der Kampszeit , um in schlichter
Weise des Führers zu gedenken . Kampflieder
Und Klavierstücke umrahmten die Ansprache
des Vertreters des OrtSgruppenleiterS , Pg -
Leser , der in seinen Ausführungen auf die
großen Aufgaben hinwies und auf die Ver »
antwortung , die vom Führer getragen wird .
Stets unermüdlich arbeitete er für bas Wohl
des Großdeutschen Vaterlandes . Das Leben
des Führers ist für uns Verpflichtung , mehr
denn , je unsere Pflicht zu tun . In entfchlof -
sener Haltung müssen wir bis zum EndsieS
kämpfen . AuS der Härte und Entschlossenheit
solcher Haltung erwächst uns der « Sieg . Der
Gruß an den Führer war das feierliche Be -
kenntnis der Versammelten zu nnnerbrüch -
licher Gefolgschaftstreue .

Kreis Lahr meldet
Jl . Meissenheim . (Geburtstag .) Heute

Freitag begeht Frau Marie Rosewich , geb .
Kern , Ehefrau des Feldhüters Andreas Rose -
.oich, ihren 60. Geburtstag .

K . Kiirzell . (Hohes Alter .) Frau Geno -
vefa K a r o t s ch, geb . Junker , feierte bei guter
Gesundheit ^hren 89. Geburtstag . Sie ist die
zweitälteste Frau des Dorfes .

( Tapferer Soldat . ) Gefreiter Adolf
Wagner wurde mit dem EK . 2 ausgezeich -
net . Er ist der Sohn von Landwirt Karl
Wagner .

»I . Ringsheim . (In schöner Blüte .) In
herrlichem Blütenschmuck ist zur Zeit unfer

eingebettef . imb vttdet tarnt ) seine schöne
Lage für jeden Volksgenossen ein prächtiges
Bild . Möge die Witterung dazu beitragen ,
daß uns wieder einmal ein gutes Obstjahr
beschieden ist.

( Vom Luftschutz . ) Die Gemeindegrnppe
führte eine Schulung für die Blockwarte aus
Grafenhausen und Kappel durch . Die ein -
berufenen Amtsträger wurden durch Ge -
meindegruppenführer Pg . Wetzbecher unv
Luftschutzlehrer Klever durch Vorträge unv
praktische Uebungen als Einsatzführer bei der
Schadenbekämpfung ausgebildet . Nachmittags
fand in Kappel eine kleine Ortsbegehung statt ,
wo gezeigt wurde , wie das Dorf in Brand -
abschnitte einzuteilen und wie der Einsatz der
Selbstschutzkräste zu leiten ist . In der ver -
gangenen Woche wurden dann in Ruft durch
die Gemeindegruppe Ringsheim etwa 80

Frauen und Mädchen als Laienhelferinnen
ausgebildet . Dieser Lehrgang zeigte besonders
emen guten Verlauf und Erfolg .

R. Wietersheim . (Generalversamm «
Inn g . ) Die landwirtschaftliche Ein - und Ber -
kaufsgenossenschaft hielt dieser Tage ihre or -
dentliche Generalversammlung ab , der von sei-
ten der Mitglieder reges Interesse entgegen -
gebracht wurde . Aus der umfangreichen Tages °
ordnung sei der Jahres - und Kassenbericht her -
vorgehoben , der eingehend Zeugnis von der
umfangreichen Arbeit und dem getätigten U« -
satz des vergangenen Jahres ablegte . Die
Milchanlieferung ist bei dem derzeitigen Mi ' ch*
bestand und trotz kriegsbedingter Schwierig
keiten als sehr gut zu bezeichnen . Die hiesige
Landwirtschaft , die sich in der Hauptsache aui
die Milchwirtschast stützt , hat aufs erneute ve-
wiesen , daß sie der ihr gestellten Aufgaben voll -
kommen gerecht wird . Den Prüfungsbericht er -
stattete Bürgermeister und Ortsbauernführer
Bohnert . Dem Vorstand sowie dem Rechner
S t u b a n n s wurde dabei gleichzeitig der Dank
für ihre umsichtige Geschäftsführung ausge -
sprechen . An die Spitze der Genossenschaft wurde
für die Dauer des Krieges Fr . H a n b e r ge¬
wählt . 2. Vorsitzender wurde W . H o ck e u j o s .
Die statutengemäß ausscheidenden Aufsichts -
ratsmitglieder bestätigte die Versammlung auf -
neue . Anschließend sprach Landwirtschaftsrat
Trau t -Ettenheim in einem von großer Sach -
kenntnis zeugenden Vortrag über verschiedene
Fragen von allgemeinem Interesse , so daß d»
Generalversammlung äußerst anregend verlies
und mit Dankesworten an den Vortragende »
geschlossen werden konnte . .

«mschau am Sberrhetn
Kriegsschieber das Handwerk gelegt

* Karlsruhe . Der bereits wiederholt
vorbestrafte 4S Jahre alte PelzgroßhäUdler
OSkar Büchler aus Reisenbach , der große
Lebensmittelmengen zu Wucherpreisen ansge -
kauft und diese in Kiste « und Paketen « nter
Augabe cines fingierten Inhalts und -Absen -
ders « ach Leipzig verschoben hat , wurde in ei »
Ko » ze» trationslagcr ei » «ewiese « . Da «nt ist
einem Volksschädling , der auf Kosten seiner
Mitmenschen skrupellos seinem dunklen Ge -
fchäft nachging , das Handwerk endgültig gelegt
worden . •

Pforzheim . ( Seltenes Fest .) . Das Fest
ber diamantenen Hochzeit begeben August
Linder und Christine geb . Mürle im Stadt -
teil Dillweißenstein .

Psorzheivi . (Wieder ein Kind ver -
brüh t . ) In Singen , Kreis Pforzheim , wurde
die Witwe Bührer von schwerem Unglück
heimgesucht . Ihr Zjähriges Söhnchen machte
sich in einem unbewachten Augenblick am Herde
zu schaffen und ritz ein Gefäß mit kochendem
Wasser um . Das Kind wurde so schwer ver -
brüht , datz es . starb .

Freiburg . (Schandbares Verhalten .)
In gröblicher Weise verstieß die aus Mül -
hausen gebürtige , 20jährige Hermine B . gegen
das ihr bekannte Verbot des Umgangs mit
Kriegsgefangenen . Sie hatte Beziehungen zu.
einem auf dem Friedhof in Freiburg zeitweise
beschäftigten Kriegsgefangenen angeknüpft .
Das letzte Wort sprach das Amtsgericht Frei -
bürg , das die B . zu einem Jahr und drei Mo -
naten Zuchthaus verurteilte . Als besonders
strasverschärfeidder Umstand siel ins Gewicht ,
daß sich die Angeklagte nicht gescheut hatte ,
innerhalb der Ruhestätte der Toten dem schänd -
lichen Treiben nachzugehen .
, Freiburg . ( BeranwortungsloseMut -
ter vor dem Sondergericht .) Die 16
Jahre alte L . K . hat in der Weihnachtszeit auf
dem Ernährungsamt Furtwangen , wo sie als
Angestellte tätig war , Kuchenkarten , Fleisch - ,
Fett - und Zuckermarken gestohlen und sie nach
Hause zu ihrer Mutter gebracht . Diese Frau
E . K . hat , anstatt ihre jugendliche Tochter so -
fort zurechtzuiveisen , die gestohlenen Lebens -
mittelkarten an sich genommen und sich dadurch
entgegen der für alle Volksgenossen geltenden
gerechten Verteilung Vorteile verichasft und
die Karten für sich und ihre Familie ver -
braucht . Die Kinder K . bekamen dadurch re,ch -
lich Kuchenkarten von der Mutter , so daß ihr
Kuchenverbrauch in einer Konditorei in Furt -
wangen — 16 Stück Kuchen für vier Personen
— unliebsames Aufsehen erregte und die Sache
dadurch ans Tageslicht brachte . Die noch tu -
genbliche L. K . wird sich vor dem Jugendrich .
ter »u verantworten habe » . Dt « gewissenlose

Mutter Frau E . K. erhielt vom Sondergericht
Freiburg sieben Monate Gefängnis .

Heimbach . (1125j ähri g e 8 Dorf i «
B r e i s g a u . ) In einem Seitenteil der E »
liegt das 800 Einwohner zählende , vor 11 * *
Jahren in St . Galler Urkunden erstmals ge '
nannte Dorf Heimbach , dessen Sandsteinbrüche
einst » ie Bausteine zum Freiburger Münster
lieferten . Dorfherren waren yacheinander St -
Gallen , Schuttern , Tennendach , die Landen -

berg , die Göll , die Duminiqne , zuletzt das Ge «
schlecht der Ulm von Werenwag . Ihnen gehorr
das „neue Schloß " zu Heimbach heute noch . ES
wurde 1803 von General von Duminiqne , btm
Sprotz einer alten Freiburger Soldatenfamilie ,
erbaut . Erhalten ist auch das „ alte Schloß -
ein Bau aus dm - Jahre 1577 mit Staffel '

giebel . Ehe Heimbach 1806 an Baden fiel , zahl »
es zur österreichischen Landgrafschast BreiSgau -
Die Kalk - und Sandsteinbrüche von Heimba «
sind immer noch bekannt .

Friedrichshase « . (Beim R a n g i e r e n t ö d-
k i ch verunglückt .) Der bei der T ^urm »
gertalbahn beschäftigte 80 Jahre alte Zug ^
führer Max Poppenmeier ist beim Rangiere »
tödlich verunglückt .

Luxemburg . ( Tödlich verunglückt .)
Auf der Diedenhofener Stratze in Bonnewe «
wurde die in Begleitung ihres Bräutigams
befindliche 21 Jahre alte Eugenia Schmitt aus
Bissen beim Haltepunkt der Schmalspurbahn
von einem Personenkraftwagen erfaßt un ®
etwa 20 Meter weit fortgeschleudert . Die U » '
glückliche wurde »auf der Stelle getötet . D «
Bräutigam wurde leicht verletzt .

Pell und Knolle '« Kellersorgen .
Kartoffel keime .

Feuchte tuli und Dunkelheit.
Wirme und die Fröhlingszeil
Bringen In den Lagerräumen
Pell und Knolle tekht zum Kslmetv
Diese Trieb* abzubrechen.
Wird durch Welken bald »kh riehen :
Schwarze Fledten kriegen »ie.
Und viel weniger wiegen sie.
Wer die Ursach' tunlichstmindert.
Nahrwertschaden klug verhindert

Kartoifelkeime ,
«^ Verbrauch

entfernen!
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